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Warum 2zögerst du noch
Von Ludwig Einicke

Ais allen Teilen der Provinz Sachsen kom-
men Meldunqgen, aus denen bervorgeht, daß
nach dem Zusammenschluß zur Sozialistischen
Finheitspartei bereits viele Tausende neuer
Mitqlieder ihren Eintritt in die Sozialistische
Finheitspartei vollzogen haben. Diese Tatsache
zeigt uns, daß aus allen Schichten der werk-
tätiqen Bevölkerung die Frauen und Männver,
die Mädchen und Jungen den Weg zu uns fin-
den. Aber noch immer ist die 7ahl derjenigen
croß, die als Parteilose zum Eintritt in unsere
Reihen qewonnen werden kö nhhen und müssen.

Beim qemeinsamen Neuwuaufbhau unserer Wirt-
schaft, bei der Hilfe für die Kinder, Heimkehrer
und Umsiedler, bei der Durchführung der Früh-
ſahrsbestelhung haben viele Frauen und Männer
hewiesen, daß sie bereit sind, ihre qanze Kraft
für einen demokratischen Neuauſhau unserer

Achtungl Werheuktion für die SED
Werte Genossen!

e

Alle Kreise haben zum Vereinigqungspartei-
tag der Provinz Sachsen in Halle Aufnahme-
scheine für die Werbung neuer Mitglieder mit-
genommen.

Es ist euch bekannt, daß wir diese Neuauf-
nahmen zu Ostern dem Vereiniqungsparteitag
in Berlin als Geschenk der Provinz Sachsen
durch Stafetten überbringen wollen.

Es ist deshalb notwendig, die Werbung für
unsere Partei schnell durchzuführen, damit die
Aufnahmescheine bis spätestens Donnerstag,
den 18. April 1946, mit Kurieren in Halle ab-
geliefert werden können.

Die Kuriere geben die Aufnahmescheine in
der Abteilung Werbung und Schulung der
Sorialistischen Einheitspartei Deutschlands, Pro-
vinz Sachsen in Halle, Unversitöätsring 5, ab.

Mit sorzialistischem Gruß!

Soriene Einheitspartei Deutschlands
tür che Provinz Sachen

Abt. Werbung und Schulung

Heimat und unseres Volkes einzusetzen. Unter
ihnen sind viele, die bisher Keiner der beiden
früheren Arbeiterparteien anqehört haben, aber
viele der parteilosen Arbeiterinnen und Arbei-
ter, der Inqenieure und Techniker, äer werktäti-
qen Bäuerinnen und Bauern haben durch ihre
aktive Mitarbeit und oft vorbildliche Haltung
bewiesen, daß sie es verdient haben, Mitqlie-
der unserer Partei zu sein

Unsere Funktionäöre in Stadt und Leand, in
Orten und Betrieben haben jetzt in unserer
Werbewoche „Für den Vereinigungsparteitag in
Berlin Ostern 1946“ die Auſqabe, diese bewshr-
ten aufbauwilligen und einsatzbereiten Kräfte
tür unsere Partei zu gewinnen.

Unser Ziel ist auch in der Provinz Sachsen,
bis zum Vereiniqungsparteitaqg Ostern in Ber-
lin Zehntausende neuer Parteimitglieder zu ge-
winnen. Junge Sportler sollen die Ergebnisse
unserer Werbung aus allen Kreisen der Provinz
in Staffeln und Stafetten als Geschenk der Pro-
vinz Sachsen zum zentralen Vereinigungspartfei-
tag tragen. Viele der neueintretenden Mitqlie-
der wissen, daß es gerade jetzt eine Ehre ist,
Mitqlied der Sozialistischen Einhbeitspartei zu
werden und alle Funktionäre sollen davon
überzeugt sein, daß es ebenfalls eine Ehre ist,
neue Genossinnen und Genossen, neue Mil-
streiter für unsere Partei gerade jetzt zu ge-
Winnen.

Wenn wir des erkennen wird es uns gelin-
qen, aus den Reihen der bisher parteiosen
Frauen, der Jugend, der Bauern und der werk-
tätiqen Intelliqenz viele für uns zu gewinnen.
Das wird weiter zu einer Erstarkung der Schlag-
kraft unserer Partei beitragen und damit Wel-
fere Voraussetzungen schaften für den Neuauf-
bau auf allen Gebieten unseres Lebens. Der
Weg ist frei für viele, die bishe, noch Hem-
mungen hatten, Mitglieder einer der beiden
früheren Arbeiterparteien zu werden. Niemand
braucht wehr zu zöqern. Nun können alle, die
bisher den Schritt nicht qingen, Mitglied unse-
rer groben Sozialistischep Einheitspartei werden.

Leipurt für die Einheit
Der frühere Vorstzende der Deufschen Gewerkschaften für den Zusammenschluh

Berlin, 12. April (SNB). Die Tageszeitung der Sozialdemokratischen Partei Deutsch-
lands in Berlin „Das Volk“ veröffentlicht folgenden Artikel: „In den letzten Tagen
sind uns in steigendem Maße Kundgebungen und Zuschriften übermittelt worden, die
sich mit der Frage der Einheit befassen, Junge und alte Sozialdemokraten, Gewerk-
schaftler und auch bisher politisch nicht organisierte Menschen sprechen sich für
ein Zusammengehen beider Arbeiterpar teien aus. Wir haben auch begeisterte Zu-
stimmungen aus Rheinland-Westfalen, aus Hamburg Kiel, aus Großhessen, aus Bayern,
Württemberg und Baden erhalten. Eine tiefe Sehnsucht spricht aus all den Briefen
und Kundgebungen: Schafft die Einheit

Heute können wir unseren Lesern eine besondere Freude bereiten.
aller Arbeiter und aller Sozialisten.

Theodor
Leipart, der bekannte Gewerkschaftsführer, früherer Minister in Württemberg und
Vizepräsident des Reichswirtschaftsrates, lang jähriger Vorsitzender des Allgemeinen
Deutschen Gewerkschaftsbundes und anerkannter Führer in der Gewerkschaftsinter-
nationale, hat sich mutig und eindeutig für die Einheit aller Arbeiter ausgesprochen.
Genosse Leipart séehreibt
folgendes:

Berlin, 10. April 1946.

Lieber Freund Schlimme!
Zu runserer gestrigen Unterhaltung über die

Vereinigung der beiden Arhejterparteien
möchte ich hiermit noch nachtrogen, daß ich
vom ersten Tage an die Einiqung für notwendig
gehalten und diesen Stondpunkt in meinem
Bekanntenkreis auch vertreten habe. Gegen-
über dem Einwand, daß gerode ich die ühlen
Streitiqkeiten in der Vergongenheit doch nicht
vergessen haben könne, erwiderte ch, do
die Auseinandersetzungen üher manche Streit-
frage oft nur deshalb den übeln Charakter an-
genommen haben, weil die Spoltung in ver-
schiedene Parteſen eben vorhanden war.

In den rund 60 Jahren meiner Zugehörigkeit
zur Sozicoldemokratischen Partei habe ſich deren
Aufstieg mil gemacht und hre Stärke mit-
empfunden, die sie zeigen konnlte, solonge sie
die Finheitspartei der Arbeitef war. Natürlich
hot es Mejnunosverschiedenheiten auch domels
oft genug gegeben, aber sfe warcten, wie jeder
es für seſbstversfändllich hielt, innerholh der
Partei selbst ausqetroqen. Jeder wubte, daß
Spoltung immer Schwächung bedeutet. Daß sie
trotzdem eingetreten ist, war eine der bedauer-
lichsten Beqleiterscheinungen des ersten Welt-
krieges. Wie sehr hat diese Spaltung gen Auf-
bou der Republik von Weimar gesfört und
größere Forfschritte verhindert.

In den Krejsen der Gewerkschaften jst der
Wille zur Einheitsörganisdtion zuerst aufge-

in einem Briefe an den Genossen Hermann Schlimme

treten. Schon vor Jahren woren Wilh. Leus c h-
ner und Jakob Koiser mit mir darüber
einiq, daß nach dem Hitlerterror und nach den
Verwästungen durch den Krieg für politisch
oder weltanschaulich getrennte Gewerkschaften
kein Platz mehr sein dürfte, sondern zur Be-
wöltiqung der ungeheuer großen Aufgaben
die Einheit das Gebot der Stunde sei. Jetzt, da
die Finheitsqgewerkschaften geschaffen sinch,
liegt es auf der Hand, daß ihre verantwort-
lichen Führer sich gegen die Fortdouer der
politischen Spoltung der Arbeiterhewequng
Wenden und für die Wiederherstel ung der Ein-
heitsportei eintreten müssen,

desto
quftretende

e länger die Spoltung ondauert,
Wird die Getfahr, daß

Meinungsverschiedenheiten wieder jn die er-
9qröber

wähnten üblen Auseinondersetzungen aus-
arten und dann auch die Einheit dert Gewerk-
schaftsorganisa tionen wieder zerstören. Auch
aus diesem wichtigen Grunde bin ſch ent-
schieden für die Einheitspartei und habe des-

halb die für den gleichen Zweck abgegebene
Erklärung der Gewerkschaftsvorstände lebhaft
begrübt.

Foch stelle Dir gerne fref, diese Zeilen auch
öffentlich zu verwerten, und grüöße Dich herz-
Ich Dein Theodor Leipart.

Kein Dorf will zurückstehen
Am 1. April hat die Gemeinde Zörnitz die

Früh jahrsaussaat mft Körnerfrucht beendet.
Außer Weizen, Gerste, Hafer, Erbsen, Oelfrüch-
ten und Gemüse sind auch die Frühkartotffeln
schon gelegt, so daß nur noch die Rüben-
bestellunq und die PHanzung der Spötkartoffein
vorgenommen werden muß.

Ermsleben Mansfelder Gebirgszkreis)
95 Prozent des Sommergetreideanbausolls

sind ertüöüllt. Von den 230 Neubauern Erms-
lebens sind fast alle mit Leib und Seele bei der
Arbeit. Die Bauernvereiniqung wird dafür
sorqen, daß irendwelche Nörqler genau so be-
reitwilliq ihre Pflicht erfüllen wie alle anderen
oder aus der Gemeinde weichen werden. Stän-
dig wird der Vorsifzrende ger Bauernvereiniqung
um Rat gefragt Leider arbeitet das Landrats-

amt im Mansfelder Gebirgskreis nicht so, wie
die Bauern es von ihm. verlangen können. Es
geht nicht, daß wochenlang Fragen der Bauern-
schaft von diesem Landratsamt nicht beantwor-
tet werden. Hier muß sofort Abhilfe geschaf-
fen werden. Der Bauer muß wisson, daß er
sich auf seine Behörde jederzeit verlassen
kann.

Merbitz (Saalkreis)
Außer der abgeschlossenen Bestellung mit

Sommerqetreide, Hülsenfrüchten und Gemüse
haben die Bauern von Merbitz schon sämtliche
Früh- und Spätkartotfeln in die Erde gebracht
und bereits 20 Prozent des auferlegten Röüben-
anbausolls erfüllt. In wenigen Tagen werden
die Merbitzer Bauern vielleicht als erste der
Provinz die Frühſjahrsbestellung restlos abge
schlossen haben.

Hilfe den heimkehrenden Soldaten
Dieser verhängnisvolle Krieg hat wohl von

jedem Menschen Opfer gefordert. Von dera
einen wehr, von dem anderen weniger. Kann
man sich vorstellen, daß es Leute gibt, die noch
qut getfüllte Kleider- und Wäscheschränke
haben, und die jedem Anruf zur Hilfe mit
tauben Ohren gegenüberstehen? Wer das

Saillunts Vorschlaug zum Ruhrprohlem
Paris (SNB). Nach einem Reuterbericht

schiug Louis Saillant, Generalsekretär der All-
gemeinen Arbeiterföderation, der Gewerk
schafts konferenz vor, die französische Regie-
rung zu bitten, die Frage der internationalen
Kohlen verteilung vor die UNO zu bringen.

Zu den französisch- deutschen Beziehungen
schlug Saillant folgende Maßnahmen vor:
1. sofortige Einbeziehung der Saar in das fran-

zösische Wirtschaftsregime,
2. verlängerte Besetzung des linken Rhainufers,
3. Internationalisierung der Ruhr und unbarm-

herzige Entnazifizierung'
Indem er auf Churchills kürrliche Rede in

Fulton Bezug nahm, erklärta Saillant: „Die Ge-
tier in äer ganzen Wolt widersetzen

sich der Blockpolitik. Sie dienen dem Frieden
und vereiteln die Pläne der internationalen
Kriegshetzer. Sie drängen auf ein Vorgehen zu-
qunsten des republikanischen Spanien, des
gewisse Netionen fallen lassen, indem sie
Franco mit Waren versorgen. Per Krieg wird
erst vorüber sein“, erklärte er, „wenn die
spanischen Arbeiterdetegierten, die jetzt auf
unserem Kongreß sind, die französischen Ge-
werkschaftsdelegierten in einem befreiten
Madrid ewpfangen können.“

Massengräber in Norwegen
Moskau (SNB). In der norwegischen Stadt

Bergen wurden Massenqgröber mit den Leichen
von 178 Menschen gefunden.

Glück hat, noch etwas zu besitzen, der hat die
moralische Pflicht, dem etwas davon zu geben,
der gar nichts wehr besitzt. Nur so kommen
Wir aus unserer Not heraus und können auf
eine bessere Zukunft hoffen

Die Solidarität dos ganzen Volkes ist die
Grundlage für eine glücklichere Zukunft

Unsere Hilfe gilt jetzt vor allem den Heim-
kehrern. Viele haben kein Heim und keine
Heimat mehr. Viele haben keine Kleidung. Sie
möchten endlich die zerrissenen un ver-
schmutzten Lumpen loswerden und wieder ein-
mal einen sauberen Zivilanzug fragen

Hilf ihnen durch eine reichliche Gabe bei
der Geld- und Sachspendensammlung des Hilfs-
werks der Provinz Sachsen.

Türkei bildet aus
Ankara (SNB). Auf Grund des körzlich er-

lassenen Gesetzes zum Schutz des Landes
gegen den Feind haben die türkischen Be-
hörden die Männer im Alter von 16 dis 20
und von 40 bis '60 Jahren sowie die Frauen
im Alter von 29 bis 40 Jahren zur Wangs-
weisen mwedizinſschen Untersuchung aufge-
rufen. Die als tauglich Betundenen werden
einer Ausbildung von neun Tagen im Jahr
unterzogen werden.

Friecden um jeden Preis
Von Pfarrer Wilhelm Kratt

Die Gemüter der Menschheit sind in Auf-
requngq qeraten, seitdem ein früherer englischer
Premierminister als Privatmann verhänqnis-
volle Worte in leichtfertiger Weise ausqe-
sprochen hat, die den Frieden der Welt er-
neut bedrohen. Während die verantwortlichen
führenden Männer des Näationalsozialismus
noch in Nürnberq zur Aburteilung sitzen, wird
in ötfentlichen Reden erneut von Militärbünd-
nissen gesprochen. Kaum sind die Völker der
Erde nach dem mörderischsten und qrauenvoll-
sten Kriege aller Zeiten zur inneren und
äußeren Ruhe gekommen, da wird schon
wieder von berufener Seite zu einem neuen
Blufbad qehetzt. Kaum hat man die Orqani-
sation der Vereinten Nationen, die eine Fort-
führung des Völkerbundes in neuer Gestalt
darstellt, ins Leben qerufen, um Frieden, Ord-
nunqg, Ruhe und Sicherheit unter den Völkern
zu schaffen, da beqinnt man schon wieder in
unverant wortlicher Weise die Kriegsbrand-
fackel unter die Völker zu schleudern, um
einen dritten Weltkrieg zu entfesseln.

Auch im kirchlichen Sektor hat die Oeku-
mene für internationale Freundschafts- und
Friedensarbeit der Kirchen erneut ihre Tätig-
keit aufſgenommen, um der Menschheit den
Frieden unter allen Umständen zu erhalten.
Es liegt mir darum als Geistlichem und inokti-
ziellem Mitarbeiter der Oekumene der christ-
lichen Kirchen sehr schwer auf dem Herzen,
die Völker der Erde mit allen Mitteln zu einer
entschlossenen, kategorischen Abwehrhaltung
qeqen den Krieg aufzurufen, weil sie es allein
sind, die dabei immer wieder ihre Haut zu
Markte fragen müssen. Die Völker selber
wollen keinen Krieg. Alles, was sie wollen, ist
Frieden, Ordnung und Arbeit.

Man muß darum die Antwort, die Stalin in
seinem Interview an die Prawda Churchill
erteilt hat, als durchaus loqisch und gründlich
bereichnen. Man kann nicht auf der einen
Seite von einem anqlo-amerikanischen Militär-
bündnis sprechen und auf der anderen Seite
eine Verlängerung des englisch-sowjetischen
Bündnisvertraces auf die Dauer von 50 Jahren
befürworten und „herzlich“ begrüben, ohne in
den Verdacht der Doppelzüngigkeit zu geraten
Eine solche Haltung muß als durchaus unauf-
richtig und unlogisch bezeichnet werden. Es
ist aber auch äuberst 'unfair, daß man zuerst
Rußland als gemeinsamen Bundesgenossen
freundlich willkommen hießb, um mit seiner
Hilfe den Nstionalsozialismus als gemeinsamen
Erbfeind zu beseitiqen und hernach den frü-
heren Bundesgenossen äftrontiert und bedroht

Diese Bedrohunqg bildet eine qrohe Gefahr
zu einem neuen Kriegq, in dem die Völker, d. h.
Millionen der einfachen Menschen“, einzig
und allein die Leidtragenden sind, weil sie
erneut ihre Haut zu Markte tragen müssen,
Jeder neue Krieg bedeutet aber auch eine
erneute Schwächunq der moralischen Kräfte,
sowie eine noch stärkere sittliche Verrohung
der Menschheit und schließlich endloses Chaos,
Es dürfte des Schweißes der Besten und Edel-
sten unter den Völkern wert sein, alle kriegs-
geqnerischen Bestrebungen und sittlichen Kräfte
der Menschheit zu mobilisieren, um die Völker
der Erde vor dem Chaos zu bewahren. Es
muß darum heute eine ganz besondere christ-
liche Aufgabe sein, die Völker vor einem
neuen Blutbad zu bewahren, damit nicht immer
die Kirche der bittere Vorwurf trifft, daß sie
in ihrer Mission und ihren pazifistischen Be-
strebungen kläglich versagt habe.

Die Worte Stalins, daß Millionen der „ein-
fachen Menschen als Hüter des Friedens
stehen, müssen heute nach dem grauenvollsten
Kriege aller Zeiten den Völkern tief ins Be-
wußtsein dringen und sie zum entschlossenen
Widerstand gegen einen dritten Weltkrieg er-
müutigen.

Wenn man einmal bedenkt, daß schon der
erste Weltkrieg den Kulturvolkern zusammen
etwa eine Billion Goidmark gekostet hat, eins
Summe, die nach einer amerikanischen Berech-
nung dazu ausgereicht hätte, jeder Familie in
den am Krieg beteiligten Ländern bis Japan
und Australien je ein Eigenheim für 20 000
Reichsmark mit einer Inneneinrichtung für
weitere 10 000 Reichsmark zu beschatfen, dann
bekommt man eine einigermaßen klare Konzep-
tion davon, Wie enorm die Gesamtsumme der
Kriegsausgaben des zweiten Weltkrieges sein
muß. Sie wird um ein Vielfaches die Gesamt-
summe des ersten Weltkrieges übersteigen.
Denkt man ferner daran, daß die Folgen dieses
Krieges auf den verschiedenen Gebieten auch
für die wirtschaftlich geseqneten Völker nicht
ausbleiben können und daß die grauenhafte
Zerstörunqg ganzer Länderstrecken in Europa
zunächst furchtbares Chaos und Elend für die
notteidende Bevölkerung bringen müssen, daß
Unterernährung, Hungersnot, Krankheiten und
verheerende Seuchen noch weitere Hundeft-
tausende oder Millionen von Opfern fordern
werden, dann müssen die Menschen von Panik
und Schrecken erfüllt sein bei dem Gedanken
an einen neuen Krieg

Soll es endlich nach dem grausamsten und
barbarischsten aller Kriege unter den Völkern
einmal dahin kommen, daß sie sich im Geista
die Hände reichen und tfeierlichst geloben,



enfer kenen Vmständen noch einmal in einem
ähnlichen Blutbad wie dam letzten ihre Söhne,
Frauen und Kinder zum Opfer zu rer
werden sie wirklich „aum Hüter des
werden. Sollte es noch einmal einer pfiicht-
vergessenen, Kkriegslüsternen nung in
einem Staate der Erde einfallen, die Völker
leichtsinnig und bedenkenlos in den Krieg zu
jagen, dann müssen alle friedliedenden Völker
geschlossen und einmütig aufstehen wie ein
Mann und sofort die Verantwortlichen und
Schuldigen, die Einpeitscher und Kriegshetzer
hinter Schloß und Riegel setzen, bevor sie in
der Lage sind, die Brand- und Kriegsfackel
erneut unter die Välker zu schleudern. Es
geht heute an alle pazifistischen und kultur-
fördernden Nationen der Erde der laute Rukf:
Völker der Erde, wahret eure heiligsten Güter,
eure in jahrhundertelanqem NMühen errungene
und im Ssterben begriffene Seelen- und Geistes-
Kkiultur, die den höchsten Adel der Menschheit
bildet Darum zurück zur wahren Geistes- und
Menschenkultur und weg, von jenem gekähr-
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Der 1. Mal 1946 auf dem Lende
Wir rufen alle agrar politischen Kommis-

ſonen der Sorialistischen Einheitspartei auk,
gen I. Mai 1946 auf dem Dorte festlich zu ge-
gialten.

Der 1. Mai muß die Verdindung zwischen
Stadt und Land am stärksten zum Ausdruck
bringen. Die einzelnen Patenschaften der Dort-
qgemeinden entsenden Delegationen zum 1. Mai,
welche die Naifeier mit ausqestalten, daran
teilnehmen und zur erfolgreichen Durchführung
beitraqen

Aqrarpolitische Kommissionen, Funktionäre
auf dem Lande, Patenschaftstràäqer! Hoelft dei
der Durchführung der Maifeiern aut dem Lande!

Arbeiter und Bauern!
Stadt und Land, Hand in Hand!

lichen, technischen, wechanischen, seelenlosen
Götren eines ſagenden qehetzten Maschinen-
zeitälters und einer einseitigen Zivilisation,
die nur dem Kriege dienen und an ihm scham-

will. während die Massen
unbarmberziq gemordet und geopfert werden!

Völker der Erde! Schließt euch zusammen
zu einem großen, starken, unerschütterlichen
und festgeschmiedeten Block, zu einer wahren,

friedlie benden und brüderlichen
Völkergemeinschaft, dann wird eure Stimme
Gewicht bekommen und auch von den Führern
und Machthabern der Nationen gehört werden
hr seid in erster Linie die Leidtraqgenden im
Krieqe, die verlieren und zu opfern
haben. ihr seid es, deren Blut im Kriege in
Strömen fliebt, ihr seid es, die Had und Gut
preisgeben müssen, ihr allein seid es, von
denen der Krieg nichts anderes als Blut.
Schweiß und Tränen fordert. Eure Kinder sind
es, die nach ihren Ernährern und gefallenen
Vätern schreien, eure zahllosen Witwen, die
um ihre Männer klagen und weinen, eure
blübende Jugend ist es, die auf den Schlacht-
feldern sinnlos gemordet und geopfert wird
Ihr tragt das Heiligste, den Willen zum Frieden
in euren Herzen So 2öqert denn keinen Augen-
blick, diesen euren Willen zum Frieden greif-
bare Gestalt und Wirklichkeit werden zu lassen.
r werdet dafür sorgen, daß das Maschinen-
zeitalter des 20. Jahrhunderts euch nicht selber
zur seelenlosen Maschine degradiert! Ihr werdet
alle eure Geistes- und Seelenkräfte dafür ein-

daß die modernen technischen Errungen-

los verdienen

einzigen

alles 710

setzer
schaften in Zukunft nicht dem Moloch des
Krieges qeopfert, sondern der seelisch-geistigen
Aufrüstung, eurem persönlichen Glück und
Wohlergehen, dienen werden, damit Wohlstand
Ordnung und Frieden unter euch herrschen
können. Nicht die Maschine darf euch be-
herrschen, sondern ihr werdet selber herrschen
über eine seelenlose Zivilisation. Ihr werdet
mm jener höhere teistiqen Aufrüstung be-
qinnen, die den Kico zu einem scheußlichen

Verbrechen an Ger Menschheithorrenden
stempel

Nur so Könnt ihr emporsteiqen zu der
wanre Seeſen- und Geisteskultur, cie den
höchsten Adel der Menschhert, die Krone aller
echten wirklichen Kulturschöpfung bildet. Diese
Krone de Friedens haltet fest als ein Kost-
bares Kieinod von unschätzbarem Wert und
sorqgt dakfi daß sie niemals wieder euren
Henden e t

Iliulienischer Soziulistenkongreß
Horenz 5S8SN Wie France Presse meläet

wurc Floret de Kon re der Sozialisti-
sſche Parte V 120 Deleqierte erötftnet

qno 5dekrete der Arbeits kammer in
7 wurce zum Präsidenten des 502zialisten-
KO0nresses Gewadf Ioquliatt u ruhrer der
T s 118 c r a itallens tor derte die
Einhe Kommunistischen und Sozialisti-
s Pa r s erklärte ToqliattiGen poiliuschen Wahlen die bei den Ge-
mm dewahlt 8 J ichen Parteien vorherr-
8 1 aDer Kongreß empfahl der italienischen Re-
gierung fen Abbru der diplomatischen Be-
ziehungen zu Spanier

liulien ionund die Reuhktio
Moskau (ITIASS Die Zeitung „Truch“ bringt

einen längeren Aufsatz über die Lage in Italien
v Wat z konstituierenden Ver-
tamml

Die italienischen Reaktionäre haben jetzt
ke einheitliche Partei, Keine grobe Organi-
sati Dies verringert aber Keineswegs die
Gef die sie für das Land darstellen. Die
Msöqli keit ne a sgeschlosser das n
Lager der Reaktion am Vorabend der Wahlen
ein Basis für die Vereinigung aller gegen-

Gruppen geschaffen Wird
„Trud“ fragt, ob es den verschiedenen zweifel-

haften Indiviäluen gelingen wird. das
lienische Volk wieder bereits aus den
Zeiten des unter dem Faschismaos sattsam be
kannten Weg zu bringen

Das ist kaum anru nehmen vor allem
hHallenischen Volksmasaen die Vverderb-

auf den

We
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Heute vor einem Jchrt
Schändlicher Zusummenbruch M

Am I. April 1945 en die Truppen deramerikanischen Amee unsere Provinz ein
und stiehen dis zur Saale vor. Halle und der
Ostteil, das Elbe- und Muldegebiet, Anhalt und
die märkischen Gebiete standen noch einige
Zeit länger unter der Furte des Krieges, der
hier im Strudel des Zusammenbruchs seine
sinniosesten Formen aännahm. Die nachhalti-
gen Zerstörungen an Straben, Brücken. Bahn-
anlaqen, die Sprenqungen und Bombardements,
die Toten und Verletzten in unserer engeren
Heimat kommen auf das Konto der uch-
Würdiqsten Verbrecher, die je Menschenantlitz
trugen

Um jeden Taq, ja um jede Stunde Verlänge-
rung ihres erbärmlichen Lebens willen opfer-
ten sie Volx und Heimat. Es ging ihnen nicht
um das Vaterland, nicht um Deutschland. Sich
selbst und nur die eigene Existenz, die eigene
Sicherheit kannten sie. Därum allein trieben
sie Kinder und Greise, Männer und Frauen
und die deutsche Jugend in namenloses Un-
qlück, noch zu einer Stunde, in der selbst die

Wahnwitzigsten unter hnen keinen Hoff-
mer tar ihren Krieg vehen

konnten.
„Nach uns wird es Kein Deutschland mehr

geden!“ Sie haben es wahrzumachen versucht,
sie haben in ihrem Vernichtungewahn ihr mög-
lichstes getan, Deutschland und das deutsche
Volk mit in ihren eigenen Untergang zu rei-
ßeh. Daß es nicht gelang, ist nicht äer Ver-
dienst des deutschen Volkes.

Was wir desitzen, alles was uns bliebd, dan-
Ken wir der Menschlichkeit der Sieger.

Als die Panzer die Straßen unserer Heimat
zerwühlten, als die Raupenketten der Stahl-
kolosse die Felder zermalmten und schwirrende
Flugzeuge ihre Todeslast adluden, standen nur
wenig Aufrechte bereit, alles einzusetzen um
das Letzte, das sinnlose Starben zu verhindern,
Das war in unserer Provinz zuergt im Manskel-
der Land die illeqale Arbeiterqruppe in der
Stadt Eisleben. Noch bevor die Schergen der
Gestapo die Stätten ihres schmachvollen Ge-

e

werbes in ildet Flucht Verlleben, bevor e
S Scharen ich ab re in Eisleben

aus dieser Gruppe auf den Plan.
t der Photole in der Faust Wurde er von den

i aus der272 der Hitler und Kumpane
Druck getrieben, in der er die erste Zeitung
der Antifaschisten drucken wollte. Sie wagten
nicht mehr, den Mann, der tags darauf der

Oberbürgermeister dieser Stadt war, „umzu-
legen“,

Auf ich allein gestellt, mit einer Handvoll
Männer, griff er ins Rad der Geschichte. Wie
häßlicher Staub zerstob der Schmutz der zwölf
Jahre unter dem Zugriff der neuen Männer. Die
Amerikaner fanden die demokratischen Kräfte
bereits am Werk, als sie die Verwaltung orga-
nisieren wollten.

Am 15. Aprit 1945 wurde der Genosse Ro-
dert Büchner offiziell als Oberbürgermelster der
Stadt Eisleben, und der Genosse Otto Gotsche
als Landrat des Mansfelder Seekreises einge-
setzt.

nDer schlechitest informiorie Mann

Nürnberger Prozeß
Nürnberg (SNB). Wenn man den Aussagen

Kaltenbrunners glauben soll, dann war er der
schlechtest informierte Mann des „Dritten
Reiches Nach seinen Aussagen kannte er bei
seinem Amtsantritt pur drei Konzentrations-
laqer. Am Ende seiner Tätigkeit wußte er von
zwölf Lagern und einem dreizehnten als SS-
Straflager. Die vielen Lager, die er auf einer
deutschen Karte eingezeichnet sah, bezeichnet
er als „Arbeitslager“, Er gesteht und das
dürfte wohl der einzige Fall sein, in dem er
seine Unterschrift anerkennt einen Befehl
unterschrieben zu haben, der die Einlieferung
von Personen in so genannte Arbeits-Erziehungs-
laqer detrifft. Aber dieser Befehl sei eine
„Lockerung früherer Bestimmungen“ geweserni.

Obwohl Kalterbrunner von dem Zeugen
Höllriegel in Mauthausen bei der Inspektion
der in Betrieb befindlichen Verbrennungsöfen
gesehen wurde, bestritt er, jemals in das
„Straflaqger“ Mauthausen gegangen zu sein.
Gaskammern hätte er nie gesehen. Er habe
auch nichts von der Existenz solcher Gas-
Kammern in Mauthausen gewußt.

Die Erschiebunqg der 50 Fliegeroffiziere ist
ihm angeblich erst sechs Wochen nach dem
Vorfall und der „NVacht- und Nebel-Erlaß“
gar erst in der enqlischen Gefangenschaft, im
Juni 1945 bekannt geworden. Die Feststellung,
daß er den Befehl erteilte, die Lager Dachau,
Landsberg und Mühlsdork äurch deutsche
Bombenflugzeuqe zu rzerstören oder ihre In-
sassen durch Gift zu töten, bezeichnet Kalten-
brunner als „eine qlatte Lüqe“.

In der weiteren Vernehmung erklärt der
Angekieqte Kaſtenbrunet: „ich wehbre wich
schärfstens dagegen, als Nachfolger Heydrichs

bezeichnet zu werden.“ Diese Behauptung soll
das Argqument unterstätzen, daß er „von nur
1320 RM Monatsgehalt zu leben hatte, „wäh-
rend Heydrich 30 000 RM bekam Er dehauptet,
daß er die Stellung eines Chefs des Reichs-
sicherheits-Hauptamtes nur angenommen habe,
weil er es für „unvereindar mit seinem Ge-
wissen hielt, eine Position aufrzugeben, die die
Möqlichkeit einer Einwirkung auf Hitler und
Himmler“ in sich darg.

Auf eine Anfrage des Verteidigers von
Schacht erklärt Kaltenhrunner, er wisse nichts
von einem Nordbefehl gegen den Angeklagten
Schacht. Dem Verteidiger für die Gestapo,
Dr. Merkel, antwortet Kaltenbrunner, er schätze
die Zahl der Mitglieder der Gestapo in den
Jahren 1942 bis 1945 auf 35 bis 40 000.

Oberst Amen als Vertreter der amerikani-
schen Anklagebehörde beginnt das Kreuz-
verhört mit dem Angeklagten. Er legt ihm die
Aussaqe eines früheren höheren Beamten des
RSHA vor. Dieser Zeuge, ein gewisser Lindow,
bestätigt, daß das Amt Berichte über die Zu-
stände und Vorgänge in den Konzentrations-
lagern verfaßte und diese über den Chef des
RSHA, Kaltenbrunner, Himmler vorlegen ließ.

Kaltenbrunner führt hiergegen zu seiner Ver-
teidigung an, daß Lindow Gewohnheiten de-
schreibe, wie sie Vor seiner Amtsübernahme
im RsHA bestanden haben sollen. Eine weitere
Aussage erklärt er als glatten Schwindel“.
Es handelt sich hier um die Aussage des frühe-
ren Staatssekretärs für das Sicherheitswesen in
Oesterreich, Karwinski, der als politischer Ge-
fangener der Nazis in das Konzentrationslager
Mauthausen gebracht wurde.

Karwinski schildert die Zustände folgender-
maßen: „Kattenbrunner habe ihm beger
Mauthausen wiedergesehen, als ich in schwer-

Einheitswille in denwestlichen Zonen
Peine, 13. April. Am Sonnabend und Sonntag

taqte in Peine eine von 1000 Delegierten be-
schickte Konferenz der Kommunistischen Partei
des Bezirkes Hannover-Braunschweiq, der zahl-
reiche sozialdemokratische Gäste, darunter
Willi Buch vom Zentralausschuß der SPD, Ber-
lin, beiwonhnten.

Das Hauptreferat hielt Genosse Kurt Müller
aus Hannover über das Thema „Einheit gegen
Reaktion sichert Frieden, Freiheit und Brot“.
Der Redner begründete die Notwendiqkeit einer
einheitlichen sozialistischen Arbeiterschatt mit
der Aufqabe, die letzten Reste der Reaktion
und des Faschismus zu zerschlagen und Deutsch-
land auf den Grundälagen eines wirklichen So-
zialismus wieder aufzubauen. Die Einheitspartei
solle das Sammelbecken für allen positiven
Aufbauwillen bilden. Diese Entwicklung werde
durch eine grobe Werbeaktion und durch

lichen Reste der reaktionären und aggressiven
F tik des Faschrsmus vor Augen haben Die
italienische demokratischen Kräfte sind heute
vereinigqt, un die italienischen Werktaätigqen
haben s unté de Führung der 9robe Pal
tele zusammen schlossen

Die disher festgestellten Ergebnisse der
Munizipalwahlen sind sehr aufschlubreic Sie
zeugen davor daß die italienischen demo-
kratischen Parteien auf groben Erfolg dei den

VersammlungWahlen zur Konstituierenden
rechnen Kö ö„j[nen, wenn sie es Verstehen wer
den, Konsequent zu bleiben

Stärkung der einheitsgewillten Kräfte der SPD
unterstützt. Daran könne auch Dr. Schumacher
nichts ändern.

Genosse Willi Buch vom Berliner Zentral-
ausschuß der SPD führte dann aus, daß in
Berlin zwischen dem Zentralausschuß und dem
Zentralkomitee der KPD von Anfang an eine
harmonische Zusammenarbeit bdestanden habe.
Die geschichtliche Entwicklung werde über Dr.
Schumacher, dessen Arbeit nur der Reaktion
zugute Komme, hinweggehen.

Köln. Wie wir der „Volksstimme“ vom
26. März 1946 entnehmen, nahmen die Berg-
arbeiter der Zeche „Karl Alexander“ in Baes-
weiler auf einer Kundgebung einstimmig eine
Entschließung an, in äer die Schaffung der So-
zialistischen Einheitspartei begrüßt wird, weil
durch den Zusammenschluß der SPD und KPD
„die qesamte deutsche Arbeiterschaft eine ein-
heitſiche Führung erhält. die unser Schicksal
fest in ihre Hände nehmen wird“.

2

Auf der Taqung des Provinzialbeiretes der
Nord- Rheinprovinz in Dässeldorft wurde eine
vom Bezirksleiter der KPD, Hugo Paul, ein-
gebrachte und begründete Entschließung eid-
mütig anqenommen, in der mit Entschiedenheit
alle separatistischen Tendenzen zurückqewiesen
werden und die baldige VUeberwindung der
Zonengrenzen und der Schatfung rzentraler
deutscher Verwaltungsbehö e Ccen sowoh! als un-
bedingte Voraussetzung für die Erhaltung
unseres Volkes als auch als wesentlicher Bei-
trag zur Sicherung des Friedens bezeichnet
wurde.

„Ouoer durch die Sowjetunion
Erötinung einer Ausstehung von Photodokumenien in der Berliner Staatsoper

Berlin (SNB). Am 10. April wurde in der
Staatsoper die Photoausstellung „Quer durch
die Sowjetunion im Beisein von Vertretern
des deutschen öffentlichen und geistigen Le
bens und in Anwesenheit von Offizieren der
interalliiertean Armeen eröffnet

Bei der Eröffnung der Ausstellung sagte ein
Offizier der sowjetischen Müitärverwaltang,
daß dem deutschen Volke in den vergangenen
rwoölf Jahren des Nazitums die Quellen wahrer
Berichterstattung über das Leben in der So-
Wjetunion verstopft gewesen seien

Der Oberbürgermeister der Stadt Berlin, Dr.
Werner, hielt an die Versammelten eine s An-
sprache. Diese Ausstellung, so führte er aus,
sohe einen Einblick geben in die inneren Ver-
ha ltnisse eines Landes, das den Deutschen bis-
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her stets nur im Zerrspiegel der politischen
Propaganda gezeigt worden sei. Sie biete Ge-
legenheit, die bisherige landläufige Vorstellung
vom Leben in der Sowjetunion zu Korrigieren,

Intendant Ernst Legal richtete im Namen
der deutschen Staatsoper Worte der Begrüßung
an die Gäste und Veranstalter.

Nach der feierlichen Eröttnung begaben sich
die Gäste ins Foyer der Staatsoper zur Besicc,-
tigung der interessanten Ausstellung. Der
erste Teil der Ausstellung zeigt die Landes-
hauptstadt Moskau mit ihrem vieltältigen wirt-
schaftlichen, kuſturehen und gesellschaftlichen
Leben. Besondere Beachtung verdient die Ab-
teilung „Wiederaufbau der Indüstrie und Land-
wirtschaft nach Beendigung des Krieges.

Kkrankem Zustand auf faulem Stroh mit vielen
anderen schwerkranken Personen laq. Die an
schwersten Darmerkrankungen leidenden Hätft-
linge lagen im strengen Winter in ungeheizten
Baracken. Es fehlten die primitivsten sanitären
Vorkehrungen. Die Schwerkranken mußten ihre
Notdurft auf kleinen Marmeladeneimern Ver-
richten. Das verunreiniqgte Stroh wurde
wochenlang nicht erneuert, so daß sich eine
stinkende Jauche bildete, in der Wärmer und
Maden herumkrochen. Aerztliche Pflege und
Medikamente gab es nicht. Die Zustände waren
s0, daß 10 bis 20 Personen pro Nacht starben,

Kaltendrunner ist mit einem glänzenden
SS- Gefolge durch die Baracke gegangen Er
hat alles gesehen, mußte alles sehen. Wir
haben die Huosion gehabt, daß dieser un-
menschliche Zustand sich ändern werde. Er
bat aber offendar die Billigung Kalten-
brunners getfunden, denn es geschah nichts.
Diese Aussage wird durch weitere schrift-

ſich Z7eugenaussagen erhärtet. die Kalten-
brunner ebenfalls als „restlos falsch“ bezeſch-
net, ohne jedoch stichhaltiq gegen ihren Wert
arqumentieren zu können. Besonders belastend
war die schriftliche Aussage eines anderen
Häftlinqs, Johann Kamduth. Auch er bekundet.
Kaltenbrunner dreimal im Laqer gesehen zu
haben. Der Zeuge selbst hat miterlebt, wie dem
Anqeklaqten Kaltenbrunner die drei im Lager
übtichen Hinrichtungsarten demonstriert wur-
den: Hängen, Erschiesen mittels Genickschub
und Vergasung.

m

Frühjahesbestellung 1946
Jede Ortsgqruppe der Sorzialistischen Fin-

heitspartei im Dorf berichtet wöchentlich an die
Agrarpolitische Kommisstion des zuständigen
Kreisvorstandes der SED den Stand der Früh-
ſjahrsbestellung. Der Kreis sendet diese Be-
richte qeschlossen wöchentlich an die Agrar-
politische Kommission des Provinzvorstandes
der SED, Halle (Saale), Universitätsring S.

Provinavorstand der Soz. Einheitspartel
der Provinz

Abt. Agrarkommission.

Ab f. Apri wieder Sommerzeit
Ad 15. April 1946, morgens 2 Uhr, wird

wieder die Sommerzeit eingeführt Um also
am Montag pünktlich an unserem Arbeitsplatz
zu erscheinen, dürfen wir nicht vergessen,
unsere Uhren eine Stunde vorzustellen.

Her Mifeſſand- Kanal wieder frei
Hamborg (SNB). Der Hamburger Rundfunk

meldet, daß jetzt der Mittelland- Kanal wieder
freigegeben wurde. Durch die Wiedereröffnung
dieses Kanals ist die über ein Jahr lang still-
geiegte Verbindung rwischen Rhein und Nord-
see wieder freigelegt worden.

Erdöl-interessen in laſen
Moskau (SNB). Die in Rom erschei-

nende Zeitung „Capitale“ teilt mit, daß die
amerikanische Erdöl- Firma „Standard Oil-Com-
pany“ mit Erdölbohrungen in der Po-Ebene
begonnen hat. Die englische Royval Dutch-Ge-
selischaft beabsichtigt ebenfalls, in Italien nach
Erdöl zu bohren.

Pfichtarbelt für Studenten
Tobingen (SNB). Der britische Nachrichten-

dienst meldet, daß die Universität Tübingen in
Zukunft von allen Studenten der ersten
Semester, die bisher weniq Zeit verloren haben,
ein Jahr Körperlicher Aufbauarbeit verlangen
wird.

Damaskinos bleibt
Athen (8NB). Einer Reute wneldung zufolge

erklärte der griechische Kegent, Errbischok
Damaskinos, nach dem Empfang einer Von
Außenminister Bevin an inn gerichteten
persönlichen Botschaft, daß er im Amt bleiben
würde. In der vergangenen Woche hatte
Damaskinos seinen Rücktritt bekanntgegeben.

TASſS-Doment
Mockau (TASS). In der „New Vork Times“

erſchien eine Mittetlung des Korrespondenten
Lansing Warren, daß in den letzten Tagen mit
sowjetischen Flugzeugen eine beträchtliche
Menge Gold sowie englische und ameri-
kanische Valuta nach Paris goellefert wurde,
um die französischon Kommunisten während
der bevorstehenden Wahlkampagne zu
tinanzieren.

Die TASSs-Agenftur ſet bdevoimechtigt, ru
erklären, daß die Mittetlung des obengenannten
Korrespondenten ein lüqenhaftes und provo-
Katorisches Phantasieprodukt ſet.

Verteg aad Druck Voſtebatt Orvenergt an Verlege-
(19) Halle C Sranba net 16/7. Tel Se

t Chefredaktenr Hago Sauee Anechrift der
edaktfon Halle s G Brauhaneetr 19717 Telefon
Sawmel r 7600 v 246 00 atähh e
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leines Crlebnis
Beobachtet man die Gesichter derer, de

von ihrer Arbeltsstätte nach des Tages Mäh
und Last heimkehren, bemerkt man mitunter
in den Augen des einen oder des andern en
kleines Leuchten. Es ist bestimmt nicht nur
der Ausdruck der Zufriedenhelt, das man
seiner Pflicht genügt und den ansfrengenden
Tag hinter sich gebracht hat. Man merkt dem
einzelnen an, dab Ihn etwas Besonderes erfreut
haben mub; vielleicht ein kleines Erlebnis,
aus dem er Kraft schöplte.

Wir kennen dies kleine Erlebnls alle, man
braucht nicht ängstlich danach Ausschau zu
halten. Es ist da, ohne daß man sich darum
bemünht, schlägt es einen in seſnen Bann und
ſtimmt heiter. Oft ist es s50 bescheſden, cdab wir
staunen, wie eine solche Kleinigkeit uns neuen
Lebensimpuls zu geben vermochte; ein lange
nicht gehörtes Lieck Im Rundfunk, das wir ver-
nahmen, der freundliche Gedankendustousch
mit einem Arbeitskollegen, das rohe Lächeln
eines Kindes. Die Angestellte, die im dicht-
besetzten Strabenbahnwagen vom Büro heim-
fährt, hat dies kleine Erlebnis genau s0 wie
der Arbeiter, der mit seinem Fahrrack aus der
Fabrik, durch die Straben der Vorstadt nach
Hause ellt.

Wir haben es alle und brauchen es alle,
dies kleine Erlebnis, das wir wie einen kost-
baren Schatz in unserm Innern verwahren.
WVie wollen wir. ohne seine heillende Kraft den
Alltag bestehen? Und woher wollten wir ohne
seinen belebenden Einflub die Fähigkeit
nehmen, die der Aufbau des neuen Deutschland

von uns Verlangt? H. G.
Käse für die Dekade

Wie das Amt für Handel und Versorgung
bekanntgibt, kann auf je einen Fleischabschnitt
über 50 9 der Dekade I der Lebensmittelkarten
1 bis 6 „April 1946“ der Stadt Halle die drei-
fache Menge (50 g Fleischmarke gleich 150 9)
Magerkäse bezogen werden. Nach Belieferung
dieser Fleischmarken mit Magerkäse Kann, je
nach Vorratslage, auch auf die übrigen Fleisch-
marken der Dekade I die dreifache Gewichts-
menqe Magerkäse abgegeben werden. Fleisch-
abschnitte der Dekade Il, auf die Magerkäse
nicht geliefert werden Kkonnte, sind nach Auf-
ruf Aſr den Bezug von Fleisch gültig.

Lacdenzeifen für den Tabakverkauf
vor Ostern

Nach einer Mitteilung des Amtes für Han-
del und Versorqung sind für die Tabakwaren-
fachgeschäfte sowie die Zweigstellen der Kon-
sumgenossenschaft für die Tage vor Ostern fol-
gende Verkaufszeiten festgelegt worden:

Karfreitag, von 10 bis 13 Uhr sind die Ge-
schäfte geöffnet. Es findet aber nur ein Ver-
Kauf von Tabakwaren statt.

Ostersonnabend sind die Läden durch-
gehend bis 19 Uhr geöffnet. Dabei darf in den
2weigstellen der Konsumgenossenschaft in der
Zeit von 17 bis 19 Uhr nur ein Verkauf von
Tabakwaren stattfinden.

Heimkehrer brauchen Hüfe
Unter diesem Motto

findet am 14. April eine
v

n wer dreo. Es

C Sach- und Geldspenden-
sammlung des Hiifswerks

2 der Provinz Sachsen statt.
Die Geldsammlung wird

3 14 durch den Erwerb von319 5 diesen Spendenmarken

S ar n renun e arken zu ennigen,i h zu einer Mark, bis zu 1000
L AA L Mark ausgegeben.

Hilfswerk der Provinz Sachsen.

„Ohne Schuld schuldig“
Unter diesem Titel läuft seit Freitag in den

Ritterhaus-Lichtspielen ein russischer Flim, über
den wir gestern bereits berichtet haben. Ins-
besondere die Hauptrollen des Films eigen
hervorragende schauspielerische Leistungen.
Vor allem die tragende Rolle des Flims, die der
Schauspielerin Krutschinina, ist glänzend be-
ſetzt. Sie spielt nicht nur ihre eigene Rolle.
Auf der Filmbühne verkörpert sie zugleich
Medea, die bekannte griechische Tragödin.
Ebenso wirkungsvoll wird die Rolle ihres
Sohnes, Grigorij Nesnamow, dargeboten der am
Ausgang des spannungsreichen Flimes seine
Mutter Krutschinina findet,. Nicht weniger gute
Leistungen bietet der heruntergekommene Ko-
miker Schmaga, der als väterlicher Freund auf
seinen Kollegen Nesnamow verhängnisvolle
Einflüsse geltend macht. Weniger überzeugend
wirkt Murow, der einstiqe Geliebte Krutschi-
ninas, der alle die schicksalhaften Knoten
schürzt, die am Ausgang des PFilmes gelöst
Werden, indem die Mutter, die „ohne Schuld
schuldig“ ist, in dem Schauspielerkollegen
Nesnamow ihren Sohn wiederfindet.

Die Ritterhaus-Lichtspiele waren ausverkauft
Der Inhalt und die künstlerischen Leistungen
des Filmes bürgen dafür, daß auch die Kom-
menden Vorstellungen einen entsprechenden
Zuspruch haben werden.

Schumann Ulederabend
Die junge Sängerin Vrsula Seger, die wir

ens dem vergangenen Jahre durch ihren Zyklus
„Lied der Völker noch in Erinnerung haben, gad
im Auqukt-Bebel- Haus ihren weiten lLiederabend.
Mit ihrer weichen und modulationstähigen Stimme
und ihrem intuitiven Mitemptinden des Musitall-
sachen gab zie der Lyrik Schumanns eine ihrer
Eigenart entsprechende persönliche Note, die desos
Gers in dem Zyklus von Chamisso Frauenliebe und
-leben“ aicht nur gesanglich, sondern auch mimisch
zum Ausdruck Kam. Da ÜUrsula Seger aus dem Schau-

lledota Sghu mensviel Kommt, war ihr gorede bei den

Wio Halle don J. Mai ſoiorth war e

Kinderfeste am Vorabend Massendemonstrafion im Stadion Grohe Abendveor amztatungen

Im Rahmen der ersten Punktionärkonferenz
der Sozialistischen Einheitspartei, Stadtkreis
Hahe, die am Preitagabend im „Volkspark“
stattfand, gab Genosse Otto Härtel nach
einem Referat über die Aufgaben der SED eine
Vorschau auf den 1. Mat, der in Halle zu einer
4 Kampfdemonstration und Freuden-
undgebung des werktätigen Volkes werden

wiräà. Die Vorbereitungen sind in vollem
Gange. Eine umfassende Planung und eine bis
ins kleinste durchdachte Organisation wird das
Gelingen des Tages sichern. Für das Stadt-
gediet Halle sind dret große Hauptveranstal-
tungen vorgesehen, und zwar der Vorabend, die
I lahnähhn und die Maifeiern am

Am 30. April, dem Vorabend des 1. Mai,
werden in allen Stadtteilen grobe Kin der-
feste stattfinden. Es soll ein Freudentag der
Kinder sein. 25 000 Lampions mit Stock und
Kerze werden zur Verteilung gelangen, außer-
dem werden die Kinder durch kleine Ge-
schenke erfreut.

Im Mittelpunkt des Tages wird die
Massenkundgebung am Vormittag des
1. Mai stehen. Alle Betriebe und Stadtteile
marschieren mit Fahnen, Transparenten und

Musik zum Roßplatz. Um 10 Uhr vird sich
die grobe Maidemonstration von dort in Be-
wegqung setzen und auf dem Kkürzesten Wege
durch Geiststrabe, Hansering, Waisenhausring,
Steinweg, Böllberger Weg zum Kurt-Wabbel-

Stadion marschieren, wo die große Kundgebung
des werktätigen Halle statttindet. Um 13 Uhr
wird diese Veranstaltung deendet sein. Am
mendorf wird an diesem Aufmarsch nicht
teilnehmen.

Die Maifelern am Abend können bdetriebs-
weise durchgeführt werden, müssen aber dem
zentralen Maikomitee gemeldet werden. Darüber
hinaus sind drei zentrale Veranstaltungen im
„Volkspark“, im „Stadtschützenhaus“ und im
„Steintor“-Varieté vor gesehen. Hier soll die
Arbeiterschaft in Volksfesten qute Unterhaltung,
Freude und Frohsinn finden. Kräfte vom Stadt-
theater und vom „Steintor“-Varieté werden den
Abend ausgestalten.

Die Durchführung des 1. Mai liegt in den
Händen des Freien Deutschen Gewerkschafts-
dundes, die SED wird ihm ihre volle Unter-
stützung zuteil werden lassen. Besonderes
Augenmerk Wird auf die Ausschmüöckung der
Stadt gelegt werden. Tausende Meter Fahnen-
tuch werden herbeigeschafft, so daß Halle in
ein rotes Fahnenmeer getaucht sein wird.

Frau Stadtrat. hat das Wort
Die neue Zelt: Einzug der ersfen Frau in das Magistratskolleglum

In der letzten Sitzung der Stadtverordneten
wurde der Haushaltsplan für das zweite
Vierteljahr 1946 eingehend beraten Er schließt
in Ennahme und Ausgabe mit 10 692 030 RM ab
und erreicht damit etwa den Voranschlag für
das 1. Quartal mit rund 11 Millionen Reichs-
mark.

Bie Stadtverordnetenversammlung beschloß,
im Stadtqut Beesen ein Erholungsheim
für hallische Schulkinder einzurichten. Ueber
die Einzelheiten dieses begrüßenswerten Planes
haben wir dereits gestern derichtet. Einen
breiten Raum nahm eine Diskussion über die
Preisüberwachung in Halle ein, überdie Stadtverordneter Herbert (SED) berich-
tete. Die Preisüberwachunq wird künftig in
Zusammenatbeit mit den Parteien, den Ge-
werkschaften und den Frauenausschüssen we-
sentlich verschärtt werden.

In der Sitzung der Stadtverordneten wurde
ferner beschlossen, dem Präsidenten des Ver-
waltungsbezirks Merseburg die Berufung von
Frau Annemarie Pröschel als ehrenamtliche
Stadträtin in der Stadtverwaltung Halle
vorzuschlagen. Genossin Pröschel ist damit die
erste Frau, die in der neven demokratischen
Stadtverwaltung einen führenden Posten be-
kleiden wird.

Gleichzeitig wurden die Herren Walther
Leuschel (LDP) und Karl Volhard (CDU)
endgültig zu ehrenamtlichen Stadträten der
Stadt Halle berufen und vom Oberbürqgermeister
durch Handschlag feierlich verpflichtet. Als
neue Stadtverordnete traten die Her-
ren Hans Klunk (LDP), Dr. med. Julius
Wiedemann LDP), Dr. Paul Gabriel
(CDU) in das Stadtverordneten -Kolleqium ein.

Schufft Wohnraum für Volksstudenien
Am 13. Februar wurde die Verordnung

über die Förderung antifaschistischer Werk-
tätiger zur Vorbereitung des Universitäts-
siudiums“ veröffentlicht. Sie hat in allen Tei-
len der Provinz unter den Jugendlichen begei-
sterten Widerhall gefunden. Von den Betrie-
ben, Gewerkschaften, FDJ und den Parteien
gingen zahlreiche Vorschläqe ein Betriebe,
FDJ, Gewerkschaften und Behörden stellten
Stipendien zur Verfügung.

Ein Ausschuß, der sich aus Vertretern der
Gewerkschaft, der FDJ, des Volksbildungs-
amtes und der Universität zusammensetzte,
unterzog die Anträge einer eingehenden Prü-
fung. Etwa 500 begabte junge Menschen aus
allen Schichten des Volkes wurden ausge-
wählt. Sie werden Anfang Mai nach alle
Kommen, um sich in 2 Vorsemestern auf das
Universitätsstudium vorzubereiten.

Freie Bahn dem Tüchtigen ist heute kein
Schlagwort mehr, jetzt ist es Wirklichkeit
geworden

Bevölkerung von Halle
Aus allen Teilen der Provinz strönen un-

sere Volksstudenten in Halle zusammen. Helft
mit, ihnen Vnterkünfte zu schaffen, in
denen sie arbeiten können und sich wohl füh-
len. Stellt gegen anqemessenen Preis mö-
bdlierte Zimmer zur Verftüqung. Meldet

n

die Möglichkeit gegeben, die seelische Ausdrucks-
ſorm widerspiegeln zu lassen. Alle Phasen der frau-
lichen Liede und des Leides, aber auch der tiefe
Schmerz der Verlassenen waren in ihrem Gesichtsaus-
druck zu finden. Wenn auch gesanglich die Künst-
lerin ihre volle Reite doch vicht erreicht hat. 50
spärt man- doch die Schule Wichmanns und den
Ernst, mit dem sie an die manchmal nicht leicht ge-
stellkien Aufgaben derangeht.

Der Liederadend wurde mit Rezitationen von
Eduard Mörike aus „Der Liebe Heimat umrahrmnt.
Wolfgang Fischer sprach diese Gedichte mit emp-
findender Seele und rubiger, abgexlörter Stimme
und les in plastischer Form Stadt, Fluß und Land
vor unseren Augen erste her. Blumen und Beifall
dankten den Künstlern für hre Darbietungen. en

Die Lukas-Passlon
Besinnliche Stunde in der Moritzkirche
Von den Passionsmusiken um Matthäus, Lukas

und Johannes eine vierte um Markus soll nicht
originalen Ursprungs sein die uns Heinrich Schütz
in gen Jahren 1665 bis 1666 geschenkt hat, ist wohl
die Lukas-Passion durch die Tiefe der musikalischen
Gestaltung und durch die leidenschaftliche Aus-
drucksxraft ihrer auf Ausschöpfung des dichte-
rischen Gehalts aus gehenden Melodik und die
Kuhnheit der harmonischen Bearbeitung die schönste.
Heinrich Schütz hat in dieser Passion seine ganze
Erfindungsxraft und seine gewaltige Gestaltungs-
form voll entfalten Kkönnen, die in der Passions-
musix für Chor und Solostimmen mit ihren aus
Rezitativ, Arioso und Dlalog gemischten Soloteilen
und den bis weilen grobartig dramatisth angelegten
Chöre letzte Erfühung findet. Die Schütz2-Passionen
gelten nach der neueren Musikforschung nicht mebr
als altertümliche Vorformen der Bach-Passionen,
sondern sind als letzte Ausdrucksform der alten
Choralpassion zu werten, die ein durchaus eigenes
Gepräge des Meisters tragen. v

Eine kleine Gemeinde Andächtiger les die
Passion in der Adendstunde auf sich wirken Peter
brgeknaer als Evangeſist, Peter Dupont als
Christus, Frita Nagel als Pllatus und der Kirchen-
chor St. Morita unter der Leitung von Heinz
Wunderlich gaben dem Werk Ausdeutang und

Gestaltung. F.

sie bei euren Stadtteil-Partelleitungen oder
direkt im Sekretariat des Kurators der Univer-
sität Halle, Universitätsplatz, unter dem Kenn-
Wort „Vorsemester“ bis zum 25. April 1946.

Wir erwarten eure Hilfe
Unterstützt die Volksstudenten!

Der deauftragte Magistrat
Kurator der Vniversität der Stadt Halle

Elchlepp Oberbürgermeister Mertens

SED. FDGB LDPStadtleitung Ortsausschus Stadtleitung
Hennicke, Riemer Döschner Müller

FD CDVUStadtleitung Staditleitung
Stauch ArlerKraftpost Halle Bern täglich

Wie die Postdirektion der Provinz Sachsen
mitteilt, wird der Kraftpostomnibus Halle
Berlin und zurück, der bisher nur mon-
tags, mittwochs und freitags verkehrte, ab
Donnerstaq, den 15. April, täglich auber
an Sonn- und Feiertagen verkehren. Fahrzeiten
und Abfahrtsstellen bleiben dieselben wie bis-
her.

Neuaufbau des Bücherelwesens
Der unermüdlichen Arbeit aller An-

gestellten der städtischen Büchereien ist es
zu danken, daß der hballischen Bevölkerung
jetzt schon wieder 27 371 Bände zur Verfüqung
stehen. Noch sind die Arbeiten aber nicht ab-
geschlossen. Die Bestanäsrevision wurde in
Angriff genommen. Zahlreiches Material an
Zeitschriften und Fortsetzunqswerken wurde
gesichtet, neue Kataloge sind im Entstehen
und so ist zu hoffen, daß bald eine noch
größere Zahl an Büchern zur Verfüguog
stehen wird.

„Alle Vögel sind schon da!“

Eignun

Am 1. Mai 1946 wird die geeinte hanischo
Arbeiterschaft zum ersten Male nach der Be-
freiung vom nazistischen Joch diesen inter-
nationalen Feiertag der Werktätigen als einen
Kampf und Freudentag degehen.

L

Einstimmig wurde von den Funktionären
der neue Vorstand des Stadtkreises Hallo
der SED bestätigt. Er setzt sich aus 20 Mit-
gliedern zusammen, und zwar von der bis-
herigen SPD den Genossen Kurt Brenner, Paul
Riemer, Günther Eckstein, Paul Mangelsdortf,
Fritz Petersdorft, Otto Schartff, Otto Runge,
Paul Peters, Bruno Kämpfe und Genossin Maria
Schuhmacher; von der bisherigen KPD den
Genossen Otto Härtel, Otto Rohr, Kurt Wagner,
Richard Gessmer, Richard Satke, Paul Lösche,
Karl Hermann, Wilhe'm Lanatowitsch, Heinz
Eckstein und Genossin Luise Kusch.

Der FDEGB ruft die Musiker
Nach zwölfſährigem Verbot erklingen jetzt

Wieder die Kampf- und Freiheitslleder der Ar-
beiterbewequng. Neben diesem Gesang soll
aber auch die alte Tradition der Blasorchester
neu erstehen und sie sollen bereits am 1. Mai,
dem Kampf- und Feiertaq der Werktätigen,

den Demonstrationszügen voranmarschieren.
Wir rufen deshalb alle Musiker in der Pro-

vinz Sachsen, die ein Blasinstrument behberr-
schen und ein solches besitzen, auf, „sich sofort
in alen Orten bei den Ausschüssen des Freien
Deutschen Gewerkschaftsbundes zu melden um
beim Aufbau von Blasorchestert.
mitzuwirken.

Meldungen der Musikerkollegen von
Halle werden im Gewerkschaftshaus Harz 42/44,
Zimmer 659, entgegengenommen.

Provinzialausschuß des FDGB
S

An a Funkfionsrinnen der Parfei und
Gewerkschaff

Am BDlenstag, dem 16. April, 15 UVhr, findet
im Parteihaus, Untversitätring 5 (Tulpe) eine
wichige Sitzung statt. Tagesordnunq: 1. Mai
und Aufgaben der Frauen.

SED Stadtorganisation Halle,
Kreisausschub des FDGB, Abtl. Frauen

Meidung offener Lehrstellen
Infolge der Verschiebung der Schm-

entlassungen auf den Herbst ist es notwendig
festzustellen, mit welcher Zahl von neu zu
besetzenden Lehrstellen in diesem Jahre ge-
rechnet werden kann. Die Industrie- und
Handels kammer bittet deshalb die Betriebe,
ihr umgehend mitzuteilen, wieviel
Lehrstellen vei ihnen offen sind und zwar
aufgeteilt nach Berufen und nach ihrer

z für männliche oder weibliche Lehr-
linge. Es muß nach Kräften dafür gesorgt wer-
den, daß möglichst viele Lehrlinge in Lehr-
stellen untergebracht werden.

Reoke nur mit
Der Zudrang zu den neuen D-Zügen zwi-

schen Warnemünde und Dresden-Neustadt ist
im Bezirk der Reichsbahndirektion Halle der-
art stark, daß zugunsten des Behörden- und
Geschäftsreiseverkehrs die Reise mit diesen
Zügen von Zulassungskarten abhängig ge-
macht wird. Zulassungskarten werden in erster
Linie für dringende Dienstreisen mit leichtem
Handgepäck ausgegeben. Die hierfür jeweils
unabgeforderten Zulassungskarten Können
auch an andere Reisende ohne großes Gepäck
verabfolgt werden, wenn sie im Besitze einer
Roiseqenehmiounq sind Diese liegen in de-

schränkter Zanl in Wurzen, Leipzig Hbk.,
Halle, Bitterteld und Dessau auf.

Der Wefterbericht
Wetteriage: Nach Durchzug einer schwachen

Störung tritt eine vorübergehende Wetterberuhigqung
ein. Störungstätigkeit aus dem Mittelatlantik greift
später erneut auf das Festland über.

Aussichten, gültig dis 14. April, adends: Nachts
gebiets weise stärker aufgelockerte Bewölkung, tags-
über vorwlegend wolkig und trocken, nur örtlich
leichter Sprühregen. Nachts Temperaturen 36 Grad,
Tegestemperaturen 6--14 Grad. Mäbige Winde uva
Nordwest.

Aussichten für die nächsten Tage: Später erneut
unbeständig. SA 5.19, 8U 19.04, MA 16.53; MU 5.29.
Mondphase: 1 Tag vor Vollmond.

Der Osterhcase bei den Umsiedlerkindern
Die Kinder in den Flüchtlingslagern haben

in den meisten Fällen recht düstere Erinnerun-
gen und Eindrücke aus der Zeit zurückbehalten,
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L. In guter Hut schmeckt's nochmal 50 gut

da sie von zu Hause weqmuhßten. Die kleinen
Gemüter haben viel Aufregungen durchmachen
müssen, mehr als ihnen für ihr Alter qut wäre,
und die Kinderaugen haden schon viel Not und
Elend sehen müssen. Es war deshalb ein guter
Gedanke, diese Augen wieder strahlend zu
machen und den Kindern eine Freude zu de-
reiten.

Die Berufsschüler der Bäckerinnung, die am
Vortage ihre Gehilfenprüfung abgelegt hatten,
stellten die Erzeugnisse ihrer Backkunst für
einen frohen Kindernachmittag zur Verfüqung,
der am Donnerstag in der Berufsschule dreißig
Umsiedlerkinder bei Musik und Kaffee und
Plätzchen zwei Staunen froh vereinte. Mit dem
Lied „Alle Vöqut sind schon dal wurde die
Nachmittagsschmauserei eingeleitet, und bald
griffen die Kleinen Hände nach dem leckeren
Backwerk, das in bunten Körbchen bereſtstand.

Als die Teller und Tassen leer waren, wurde
noch gesungen und gespielt, und zum ſchluß
fand noch eine Verlosung statt, die jedem Kind
ein kleines Geschenk zukommen ließ. Für zwe
schöne Stunden hatten die Kinder ihr Lei
völlig vergessen, und auch dann, als äer Nach
mittag vorüber wat, werden sſe eine Freude
mit auf den Weg genommen haben die
ztrahlenden Augen zeigten es, die der schönste
Lohn für die aufgewandte Mühe waren.

an
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Uhr, im 9roben Saal des eldung umgehend an obige verkaufen W lios J re stens ausgeführt. Kopp, Halle oder 17 ges. 2 83402 Volksblatt und 19 VUh3 ä T r 1 t S J 8 t rDamen- -Strohhüte er Burgstraßse. Vire- Art hrift erbeten Korbfaschen (25 o S. Geseniusstr. 32, b. Röohm Autoreiſen gesucht, 5 Decken en

v t 9 J t C ß e
Kinderhüte er Aas en Siewert spricht r Photoatelier 20. iſerrenschnallense huhe, v r7 bis 19 Uhr). 8,2. 18, 2 Deck., 5,50-16. Tause h en oDamen-Filzhüto e F n Sicherung W t Wert gesucht. Leder, gebr. Gr. 42, 10, RM rnehme noch Anfertigung reifen stehen evtl zur Ver- jahrsbestz rnahrung nd die Autgaden An oſksblatt W I110 Volkshblstt von Damen- und Kindergarde- füöqung. Freyburger Kölkstein- entwicke
Hertenhüte naft Werbraucher I r r für Büro und Haus- Puppensportwagen 12 vsr W 215 Voſksblatt. werke Gmb. Frevburq Unstrwerden ioufend rum Vmtas den J v er und Berufe, holt peirv z e 7 3454 Volksbi Roſter MWaether, mit ummif ortretungen je cher Art über Zouch-Generatoran ſagen (Hol sache 9

ind Umpressen angenommen lassen n Erscheint in 4 rinnen für SMaschbine in 6, zu verk. W 697 Volk-sdl e Kaufm. (auch russisch unch Koblte), Kompl. för PKVW geheimniGroße Auw. weurer kermen r nqenehme Da rerstellung sot sprechend). W 490 Volkvblatt sofort lieferbat Weidner Steintor: Varieté Die 1
in Dawen- und Hetrennuten onsumgenossenschatt ger nent. A 456 An -Danxkholt, Kauiqe n Wer fertigt Maßschnitte an u FEckharcdt, autor, Ford-Vertretqkann rorgelegt werden Halle Saalkreis W vwatsohrestraße gesuche wo kann wan mäaclern. Schnitt- Hfalle-Trotha, Bahbnhbofstraße 5 Ein Festprogramm auch k satrungs2 t e. G. r. d. H. rischafterin. Frau oder Frl. Rundfunkempfä zeichnen erlernen? W 211 an Ruf 260 36 und 231 71. verkwohnten QCesen r schaffen

Maus ger Möte i Der Aufsicatarat, Der Vorstand welche Verstandnis f. Schwer- Superhet, dr nger, Super od Volksblatt, ihr Motorrad, Dreirad, Auto worv v h aGroße Urichstrabe 11 m (Arm) hoet, gesucht. 2 e Von e Wer fertigt Aquareſſe u. bess er besten z auch u orverkaut jeweils 7 Tage urch
Am Sonntag, 14 April 1945 e e la Mitte Anbauf von Bekleidung Lenun- r Geqgenstände? F. Ia d Fahrzeudhano uneckekeehe demokra

vorm. 8.30 Uhr. findet im Kleunen Aeitereo Ha et waten, Pelzen, Fotos, Fernqi. We e len Peipe, Str. 55. war o Schulz Magde unserer
Saal des Volksparx Hoaiſe s e a rer f. Haus-1 Musikinstrumente ſeder r t. e Fagr n bringt w. 12, Ruf 239 83 EigenschBurgstr. die Vertreterve m- raxis gesucht, möql Möbel Art, rab auf dem Südfriedhof in Am Grür rsamm- Umsiedler, d 16bel, Gemälde Wertsa Ordnung? ründonnerstag, dem ider- Handlung e h e en. Mag 32 Verloren Getfunden 18. Apri 1946 i00 r e
Halle Saalkreis e G urs Gr rann mit

Wilhelm Fro d s ar Hauzseniitin, ar inder- ehe vier ge Polher u anderag? W 427 I 8raune Mappe mit ebensm-- veranstaltet die en
un 2. Referat über Auf den der ort gesucht. Busching, Büch olksblatt. Karten, Berugsche Aus- re nise t t f er orseh 4s cheinen u, Aus Bjetzt i Muig hre der t tia s halt n gornent. W nimm! noch weisp., verl. Belohn. Schmidt auhütte Roter Turm Angritfe

jet S u zrt- n a 452 mD r Geschaftsbercht, vorei gesucht. Aiter 9 ar Büromöbel (Schreibtische, Roll- Welche ehe ar ment 35 um Besten des Wiederauf- Wir
jeskauer Strase 2 ung Ware Getnana u Kötrschau, Leipziger Strage r h usw.) zu Kauten ges noch Kunden an? W 323 an e Seniaerel., 1 Messer 2. Apri baues, hellisch. Kufſturstätten ganr u

Haltettelle 4 (Ptannernehe] Anleiehtran stand und jung anstandig, vom et r Warnecke, Meiſe ri orer n Muslkalt er engt Lancie, gesucht. E. Freiberg 22 M ucherer-Str. 44, ehe ra übernimmt di Felerstungem r Lettin bei Halle. eng v oder H. Fahrrad gesucht techn. Auswert. m. Pat. iek- Es gidt2 W m r x inderlieb, för r Adam, Dabrun, Pfärr- J Draht f. Raumhbeiz., Gesuche Anschriſten in der Karwoche kratisch-Der Auf t Der V en- Haushalt gesucht essglanl. usw. W s523 Volksbl. in der St. Ma BehöroöStabil gepolsterte t Aufeiehtsrat Beor Vorstand F. Haaßengier jun., Barfüber- Elektriseher piattenepieier Wer ſiefert 2 Stück Rübensatt- am M r hirche ex etrate 9. Kauten gesucht. 2 7715 Volkes j Pressen für Handbetrieb, neu Goschwister schoia e der bäuKni eschoner r Mane- Tagermadehen on Uhr t 2rammeophen-Kofferapparat öcler quterh, gebraucht de da e und Berta Schola), Kusführende: reform.
and efGmbH. tBerieh J Ges haftshoushalt gesuent. mit Schaſſ platten ſaufen triehsſahiq. Preisangeb. W 179 d a einert, Elisab. Ruschin Der Hallische Kinderchor noch e

r Erdarveiter n in unserem Inserat A 88 Volksbiatt gesucht. Angebote Z 7715 an Volksblatt rer n c rn Orgel bar Bebling ih unter „Versammlungsan zeigen ufwartung täglicet Volksblatt. Wer ühd i erlin C 2. fischer- Viola: H gesinnurg s äglich 3-4 Std ernimmt Pfleqe einer e Hans BülowPaar 9,75 RM u s2 vom 6 April kür Privatheushalt ge sucht H.-Anxug, Somwermant. Jacke Grabstätte auf d. Gertrauden- a S „ZTur Sschleuse“, Alt-Oboe: Herm. Schmiedel gelndenmuß es richtig, heißen Dr, Beleites, Herweghbstraße 3 Obérhemden, Gehrock, mittl friechhof? W 23f Volksblatt u Ein klei ciAm Sondtag, dem 14. Aprit Auf t u v 2 Gröhbe, De W w. Anna Boetz geb Reet? (21. 3. eines Streichorchester das Erd
h 1946. votm. 9 30 Uhr. wartung, qut empf., dreimea a. Kostüm od. Stoff, er weit und bessert Küche 1907) d Kind ar 431 Leitung Margarete SteiFisſeber r. tindet in v6chentlich gesucht. Krieg Wintermantel, Gr. 42, gesucht. aus? W 222 Volksblatt, s und Kinder Karl Wiltried Werke von Scheidt, Quacke junkerli

re den im „Bauerndeim je Bernburger Strabe 6., II. t W 439 Volksblott. Wer arbeitet sus Anzug ein unch Rudi aus Virchenzin Brieqel I n u wir Der
erste Vertteterversamm). statt. Aufwartung för 3w2! wöchent Kiavier oder Fiägel, gut er- V. et Er. Stoip in Pommern, geraden Erden alen TDer Vorst Der Aufsichtstat z St. in Bahnhofsgegend ges halten. zu Kaufen gasueht Wer gräht Kleingarten um 925 o ſteh e tut z Pergeles EsssusW 646 Volksblatt Angebote 2? 6874 Volksb und sägt Holz? roda bei Eck, bei Karl Thieme. „„und FPergplesze auf diesTee rer n eng r Awberreit, Vitg u Breslau, Fröbel r n 12. Apriſ 1946 neVervieifält p straße, und Sonneck, Breslau. n zum Preise von en Frete Beroſ n e er e n ehe S i vwzeretc rns i n 2 s Schwe e J r ammelt, St i ror- 5e ke Sternstraße h Dr. G. Schebitz, prakt. Tier- e Große Steinstrabe 21, Ffuhre Mist sofort gesucht rich Marktpi kehrsverein c e J Gebietelang er für das Statistische] ärztin. Halle, Wilhelmstraße 17 d. tiauptpost W 412 Volksblatt Kile 2 Spran aus h Katastre
len eramt. Praxtische Ertah- Neue Telephon-Nr. 233 30 Leere Wein- u. Likörflasechen eischbachtal 5, z. (2) Kott. Mrung auf dem Gebiete der Sta- Erieh Werner, D y kaufen und holen wi v Wonhn- und Ges häftsrä bus-Kolkwitz, Heilstätte, sucht zn fi
ietik und organitatorische B an Doentist, Halle Rufen s r ab C sräume ihren Mann Paul, Tochter fier- Kommt jetzt idem Gaortenbesitzer un Bern a e r t4. Sprechreit elgort v e an Modher, u vorherige Zustimmang des inde Geschwister u Angehör jetzt im Frühling zum unserer

3 m 19 2 un 15 18 2 ort u 32 99 z 3 Ceine Schädlingsvekämp- de far hevoirerunge- wochs v r mit Maleretreiendö Wobnungsamtes darf ad. Wohn- u. Frau Berta Müller geb 20oologischen gen s0l
fung n uns etatirtir oder Wirtschafts 2 sonnabds. 912 Uhr gut ernalt reton, neu oder Gesch.-Räume nicht verfögt erden Fröblieh aus Breslau, Kloster G t Wir

qures r Land i 1 alten gesucht. W 49 aLandwirtschattsstatisti straße 97, sucht ihren Mae rreSpritzrohr Luftsehutz renten tür er i r Geschätftsanzeigen dcine wenn Markt 15 2“3-Zim. -Weohnung, küchel Angehbörige, 7. 7 V mee Viele ter r
Eim. rapritze! etatietik, einschl. Forst-, Fische- Aſt j auch r od Schſafan zuge eng gesucht, viete Saal. Schachtstr. 9, b. Fefer Jungtiere! sondern

Preis mm Dusenpilettchen rei-, Betriebs und Ernährungs- ch 5 tumpen, Alteisen, Volks W z t W 479 immer Wohn und Geöffnet von 8--18.30 durch- völkeru
v tot. 4 Referenten Wirt- a w u jeder pad, r Markt 16 v n e W 505 Lichispiel- Theater gehend. Sonntag ab 15 Upr und de
schattsstatistik.,. einsehl Pro- t er mann ausch, W n v i z., gesucht ittenberq arkt 16Max Krug, Halle (Saale) duktions-, Heandels-, Verkents- Ach An ksblatt, Wohnungstausch Wiſtenberq Ritterhaus-Lichtspiele Ohne Konzert reits

Markt 15 und Finsnzstatistixk. 1 Referen- ehtung! Für Radio, Schreib- V e v B. Ut Haliel Biete in Wittenberg Schuld schuldig“ rin deuſseh- Unse
Fernsprecher 212 52 u. 212 51 ten für Bevolkerbagsstatistik b Marie hein Ersatateſie. geht W u vei d Surs Wohning. Bag. Garten tech ger il t Shargrien beste u

t 5 einschl, Betriebsrahlu j. 7 Hoffmann-Str. la olksblatt arage, suche in Halle ent voll Spano nS ne Kriminal-, Tr r r jeder Art und biblio- V sprechende 4—6 Zim Wohnung fttebalgen r sten MSo7iaistatistik Eine Anzah u e Gloeckner erschiedenes v n Wohnlaqge W 508 Ritterhaus-Lichtspiole Mor- tar hell
fechnischer Statistiker fur Alle Univ Fing 7 o fittenberg, Markt 16 gen, Sonntag, vo n vnümerzuchungen n Arbeite qebiete ger Ftetucht v n Ohr rer außer Haus nimm wenautuer Dresden 227 Kassenottnung e V aber e
Bewerbungen sind r cht v ren, Armband- Kundschaft an, auch aus ohnunqg, Dresden -Johannstad malige W r nent Begutachtungen an den Herrn raten r uhren, Bruch- u Zahbogold kauft An W 976 Voſks blatt gegen Bauruschus Lermiet lereriei h d bestewen ne Merkienbarqg Vorpom zu guten Preisen. amand Weisb, Sericusach., auch Sirumptfe Herbst beriebbart W 490 Volks-] tapfer- Schneide je 38 zbedenamitieia e mer (Porsonalamt Schwerin i eih Ah W. 617 Volxsbistt blatt Wittenverg, Markt 16 der entzueckenge Farbnim r gründli

2 er Mecklenburg g eistift-Sehärfmaschine Ju- e Frau Weihnahen, Aus Schne V e lantmittelin M. rreo Chemiker anorqg.) als Beftriebs- piter““. Messer schleifen 100- bessern und Kindergarderobe Grundstücke u. Geschäfte Songabens i6 e 17 tet der Cireus. dor MiIitonen 8

t h Produk ten eitet sofort gesucht. Ausführi prozentig neuvertig Bruno nahen emphehlt sich, auch v m vmegeilsterte aà llier Art führt aus Bewerb. u. 7 8204 e bier Haſſe (Sasle), Nickel- Aſſein- 244 Von eblatt Fleiſcherei mit Einrichtung u er r r 15. stüirtOeenti. ehem, Hansels mr bilanzsicherer, für Den un nsten. P i Unter u un kaufen qesucht meine Frau“ e Ein eher n wenigen Tagen schen
J ſasch. -Buchhaltg. ungs- ressen 75 r m Haus ſt u ung in meister tleboratorium u fernen Diapositive Gut Ko Wäsche vor mag Befrieb. H Wegner, fleirchet lebenswürd. Fim mit Magdeo die Sensafion dicht t

Alfr cl G gesucht ßer erneute Vertretung. Werbedienst W 4556 Volkeblatt meister, Nudersdorf, Kr Wi- Fel D Joh. Riemann, Roll der Box rade z 5297 Volks blatt Teschner, Leuna, Schliestach 23 anieinsten. orsenti mann i. a. l e e T So 040 n von Hall mäßigeMALLE ſsSAALE) Grudennoizfaehmann, w. allen E. Koertrscher, Hiansering 3 60 e ahren findet qu Auf- Gartengrundstück, er. mit en d 16.00, 13 00, 20.00 Uhr e abigqe
Kleine Braunausstrabe 22 Arbeiten im Aubenbetrieb ver- los ttpfter eingetroften nanmne gegen ein as en un aube u. einigem Obstbestancd 5 m v -20. RobplatzFArnrut 220 7 reut, mögl. legig. zum sofort Farbhbänder werden wieder auf C arte ratbeit bei alte Witwe (ahet nicht Bedingung) zu pech- z ch los Hubertus“, Ludwig Schäde

Antritt stellt ein und erbijttet gefrischt Walter Heite K G., undstück und Rente ten oder zu kaufen ges ucht t Roman m Hans e überwiße werbungen mit juckeniosen Halle, e Str. 9 o 234 Volksblatt Angebote unt. 7264 Voſksblott. noteck u. Paul Richter, J rernmiere Be e Se eitsaneräh e Genges Sehre p. Augut enste m. Kompl. Eintich- Gastwirtschaft oder Lendgest: ni- 14 zugel. Vorverk, ab 10 00 odenr
Schlacht f d Beinhbhold Dorner, Holz- Bau Bebel-Stras-a 52 Ruf 293 21 von Bücherreviso an hot zu pachten od. Kauk. ges z 15.45, 17.45, 20 Uhr Im

F rater r 4
p erde on äöunq, Bad Liebenwerda „Guwazan“ Alig, An 7 ein tot gegen bat 3 Leute können wohnen in di in dem Groh Sonnabend, den 20. April, in den

auf leutero Deimetecher Ser russischen in bei Stehung v. Kan oren- kaufen. W 335 Volks dieiben. (Nachweis erbeten. Iilde m. Hans Stuwe 19 Ubr des Sprache, perfekte in Wort u nen und Fässero prompt. 4 und Fräsarbeiten wer W 690 Volksbfätt u v örber, Herm. Bröäuer, gendezchischtere ehrift, zu 5»fortigem Dienst- a W ehe (Saale), Se angenommen. e Grundstück sofort r. pach- fänt ter An Ein Film, er Ab SKonntag, den 21. April, keine
kARIL BOoHLEF RT orste lung an Oberste Bau- Gerhardt P. Fehmisgt, Bern e und Stopgfarbeiten für Volksblakt. 9 t Leben und von kriminell über 15.00 or3to 727 ke

Male t-2322 leitung Halle-S, Gut Gimritz. burger Straße 27, Haus und Frau statt. Frau übern. alleins Lehbenemittelgeechäft, evtl. m schatteten Ereignissen. Fär „00 und 19,00 Uhr elbien,
Olear usst ab 239 32 Doimetscher(in) für Nur Küchengeräte o waren. Ge Finet ein W 535 Volksblatt Grundstück, r Taufen oder cz unter 18 J. verboten v führen,

An per in Wort ung braughageg-ntande. Porzellan mr r ans gelief pachten ges. W 455 Anzeigen- apiſtol, Töglich 16, 18, 20 Uhr d rektHeaupistrabe 22 Kol 482 25 mod. Schreibmaschinenkennt ich a ſda Frieger, Motr- Pankhoft. Schreck Sonntag 14, 16, 18, 20 Uht reaus fort geht Milko Hin Suese Maſern Graffker e ich Saal Birkhahnstr. 7 Landwirtsehaft, etwe 100 Mor „Gorkis Kindheit in deutsch einiqe
Mkbrmitteitawrir, (9) Protau Atelier für lebensnahe Porträt- rau empfehlt zieh um Aus- gen, zu verkaufen 2insheaus Feassung, Jugend zugelassen Hal

t aber Unihereiadt Wittenberg runst, Halle ſSaale, Francke- S en von Wasche und Klei-j muß in Zahlung gegebes wer- Kassenöftnung eine Stunde vor uKeohlebüretenhaiter C. Be der Gar-1 en Stittungen, l u wart2. W 26 den. V 454 Amreig.-Dankhoff e Endst. d. Strahh 3Schieitringks rer er Hoſe ist r e Futter Schwelschkestr, 1 o. Trinw 12, 15.30, 17 30 Sir enbahnlinſe 16 nur diKo t ele en Garten haikers ndustriegas A. G. 72weiqnie- rn ren r tand V 19 30 Ise etner, Vor de Ausflu 8 Familien- Sesam
i tn II m beeren Be erbüöngen derlass. Aretvlengeswerk Helle- rn er anfalienden Asche erpachtungen o wo in „Wir machen Musik und anzlokal schafiür jeghehe Typen an den Magietret der Stadt Halle Diemitz, Reideburg Str. 82/85 h a 0 Hausern in tlalie Vorg uns Sstiwwnung, Hamor, Magendſiche so n abend 19 Uhr 777 t

Agiesser, Kontrotier e Ratghof er Rufnummar 233 05. n an W r 14 Jahre zugelassen sonn tag 16 Uhr einige
war M 272 avisrstimmean t ohbnungqsunter- adt, Mille Sonnabend, 16.00teſert aus gen Matert und Rapare nehmen erforderlich 7u, 18 001 Circu Seriey a zur Ver turen führt aus Klevierstimmer Verwalt e en y U A53 Am Dann 2 chen. 57 Sonntag, 13.00, 14.00 Bünde

C Otte Marabecker Lituh, Ditenbotgorſr Fahbrreuge v c. nen h VorvorkeufW x r u Lahrmittoi: Kraftfabrreug- Tech- für Aufraum Kaufmenn, idehtig, etr SoElertre Rahr un ran m o Bl n u Verden rrſen Seht v m. 1 wird Geil et h Sonntag Dienstag 16.00 e Moos wy44 materiae e r h m Heu r nung u ebfehren gesveht Dr alte u oten, ein 20 00. „Um 6 Uhr aheng G örtte3 a 10 zuf Tanseh Narherk, Gr. Märkerst eingeführtes Geschatft ſur narh k 4 8 14 nver bindungV e Mi 1 Pa e Fig. Harmann Rich. Soler an und Fouerniösch- h u wal r Zeye

7 11 et r md Bacle, Hell Moe 7 a e wiit Leiprig aus Wilh. Möhlver, Sahlosser- u c Ammendorf 19 20 his Hnodstatios Weint meister, Halle, Dohlenweg 70. I Z 6320 Wefetligen Anton Iwanowliech m en 3727 Westkf.
Volko-blatt. ach J s J III Reideburg tgendliche gen z
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onnebend, den 13. Apri] 1946
VOLKRSBILAT T 57. Jahrgang Beilage zu Nr. 88

M dar MiIn der Zusammensetzung derUntversitäten ist ein elgehenge, ren
lungeprozes eingetreten. Die Tüchtigsten aus
allen Schlehten des Volkes sollen die Möglich-
keit erhalten, die Universität besuchen zu kön-
nen. Notwendig ist aber, daß neben dieser
so ialen Reform im Körper der Hörerschaft die
Arbeltspläne der deutschen UVnlversitäten
reformiert werden müssen, damit unnötiger
Zeitverlust für den Studenten unterbleipt.

So ist es nur natürlich und zudem nutzbringend,
Wenn diejenigen, die schon vor dem Umbruch
dieses Jahres Studenten waren, ihre Ertah-
rungen unter dem Gesichtspunkt sichten, ob sie
ſhrerseits eine Reform der Vniversität in ihren
Einrichtungen für nötig halten würden. Der

Vesentliche Eindruck, den die deutsche Univer-
sität auf viele Studenten macht, scheint folgen-
der zu sein: Sie müßte weniger die Wissenschaft
als Selbstzweck betreiben, nicht immer und
immer wieder in der Hauptsache die wissen-
schaftlichen Forschungsmethoden lehren, son-
dern stärker die Ausbildung auf den künftigen
Beruf hin betonen und nicht diese letztere Auf
abe not gedrungen auch mit“ übernehmen.
s War ſa ein charakteristischer Zug der deut-

schen Universität von jeher, daß sſe sich nicht
u weilt von der alten Tradition entfernen
Wollte, um nicht etwa der „Fachschule“ um
einen Schritt ähnlicher zu werden.

Sehr ausgeprägt ist dieser Mangel an Be-
rücksichtigung der Berufsausbildung im Wesen
der philosophischen Fakultät gerade der
Fakultät, aus der, als hauptsächliche Berufs-
u die so wichtige der Lehrer hervorgeht.

ahlenmäßig ind in dieser Fakultät die Studen-
ten mit diesem Berufsziel in der erdrückenden
Mehrheit, ein viel geringerer Prozentsatz will
Bibliothekar werden, und nur ein ganz ver-
schwindend Kleiner Teil wird einmal selbst
wieder als Wissernschaftler, als Dozent wirken.
Und doch geht noch immer dieses ganze
Studium so vor sich, als ob auf alle Studenten
dieser Fakultät später einmal Hochschul-
Katheder warteten!

Mit der Abneigung der deutschen Universi-
tät gegen jeglichen Fachschulcharakter hängt
ferner zusammen, daß es vielen ihrer Studieren-
den an einem Studienplane mangelt. Auf jeden
Fall trifft das wieder und in besönders starkem
Maße auf die philosophische Fakultät zu, und
sie scheint daher einer besonders grundlegen-
den Reform zu bedürfen.

Während dem deutschen Medizinstudenten
ein gewisser Studienplan gegeben ist und ihm
bestimmte Zwischenprüfungen vorgeschrieben
sind Während es auch beim Chemiestudium
ähnlich ist und auch der Jurist und der Volks-
Wirt zumindest wissen, welche Vorlesungen sie
auf jeden Fall und in welcher Aufeinanderfolge
hören müssen, hat man den Studenten der philo-
sophischen Fakultät noch immer im Gebiete
seiner Wissenschaft herumirren lassen.

Das Studium in den Fächern dieser Fakultät
ging bisher in einer Form vor sſch, zu der ietir
viel Fingerspitzengefühl nötig war und die sich
vielleicht am besten mit einem allmählichen
Vorwärtstasten vergleichen läßt.

Für die Studierenden in höheren Semestern,
die bereits das für sie Wichtige vom Unwich-
tigen zu unterscheiden vermögen mag eine
solche Arbeitsweise allenfalls angehen, aber für
die ersten Semester, die sich erst die Grundlage
für das qanze Wissensgebäude schaffen müssen,
ist sie oft von katastrophgler Wirkung.

Die jungen Menscnen kommen direkt von
der Schulbank, wo sie Wweitgehend bei der
Arbeit geleitet worden sind. Sie werden nun in
diese Arbeitsweise hineingeworfen, der jeder
selbst erst einen Plan geben soll. Man steht
natürlich zunächst hiltlos da; dann beginnt man,
sich Arbeitsmethoden, Ausgangspunkte zu
suchen. Mancher Student dieser Fakultät sucht
drei Semester lanq, mancher vier, mancher noch
länger, bis er richtig vorwärtskommt. Hin und
wieder geschieht es, daß ein fortgeschrittenerer
Student einen Anfänger vor einer schwierigen
Vorlesung warnt und ihm empfiehlt, sich diese

e e m eDie Matta
ROoMAN VON MAXIM GoRKI

Ceschrieben im Jahre 1907

60. Fortsetzung

„Sie scheinen Ihr
daben!“ rief Sophie.

Rybin blickte sie an und erwiderte finster:
„Das waren die Herren, die ihr Vergnügen

daran hatten, als Christus am Kreuze stöhnte;
wir aber lernen von den Menschen und wollen,
daß sie auch etwas lernen.

Die Mutter hob erschreckt die Brauen und
gagte:

„Hör doch auf!“
Am Tisch begann der Kranke wieder:
„Sie richten die Menschen durch Arbeit

zuqrunde, und warum? Sie stehlen den Leuten
das Leben warum? frage ich. Unser Herr

ich habe mein Leben in der Fabrik Nefedow
verloran schenkte einer Sängerin goldenes
Waschqeschirr, und sogar ein goldener Nacht-
topf war dabei. In diesem Topfe steckt meine
Kraft, mein Leben dafür ist es hingeopfert.
Dafür ist es hingegangen, der Mensch hat mich
durch Arbeit getötet, um seiner Geliebten mit
meinem Blut eine Freude zu machen einen
oldenen Nachttopt hat er ihr für wein Blut

kauft.“
„Der Mensch ist nach Gottes Ebenbild und

Ihm gleich geschaffen“, sagte Jefim lachend.
„Aber nun haben wir gehört, wozu man ge-
braucht wird. Das ist gutl“

„Dazu schweigen wir nicht!“ riet Rybin unä
schlug mit der Hand auf den Tisch.

„Das dulden wir nicht!“ fügte Jakob lelse
neu.
Ignat verzog das Gesicht.
Die Mutter bemerkte, daß alle drei Bur-

Sehen mit der unersättlichen Aufmerksamkeit

Vergnügen daran zu

Das bunte lärmende Treiben auf der Lelp-
ziger Messe, die Anfang Mai nach fünkf jähriger
Pause zum ersten Male wieder abgehalten wird,
hat zu allen Zeiten auch Besuchern Anregungen

gegeben, die nicht unmittelbar Kaufmännische
Interessen Vertraten, Es ist im besonderen nicht
ohne Reiz, altes Leipziger Messeleben in der
Schilderung bekannier Namen und grober
Geister erstehen zu sehen.

Das meisterwähnte Zitat stellt in diesem
Zusammenhang die Goethestelle aus „Dichtung
und Wahrheit dar, die anhebt, „Als ich in
Leipzig ankam, war es gerade Messezeit“, und

in der der Olympier schildert, welchen Ein-
druck Leipzig auf ihn machte, als er, damals
16 Jahre alt, zu Michaelis 1765, von Frankfurt
kommend, in der Stadt anlangte. Weit weniger
bekannt ist ein, vom Jahre 1800 stammender,
Brief Goethes an Schiller, in dem es zu unserem
Thema heißt: „So eine Messe ist wirklich die
Welt in einer Nuß, wo wan das Gewerb der
Menschen, das auf lauter mechanischen Fertig-
keiten ruht, recht klar anschaut“.

Schiller nimmt in zwei Briefen auf die Leip-
ziger Messe Bezug. Der eine ist an den Mann-
heimer Intendanten Delberg gerichtet, der an-
dere an den Buchhändler Schwan. Ein halbes
Jahrhundert vor ihm hatte bereits Gottsched in
seiner Zeitschrift „Die vernünftigem Tadle-
rinnen“ des Messetrubels Erwähnung getan und
geschildert, „wie ir dieser Zeit die Studenten
den Anfang von den meisten Collegien der
Herren Professoren versäumen“ Lessing nennt
in einem Brief an seine Mutter, mit Bezug auf

die Messe, Leipzig einen Ort, „wo man di
ganze Welt im Kleinen sehen kann“.

Der liebens würdige Fabeldichter Gellert
Würdigt in einem launigen Briefe an den be-
freundeten Sekretär Kersten zu Dresden den
Wirtschaftlichen Nutzen, den die Messe stiftet.
Giacomo Casanova, der große italienische
Abenteurer, hält in seinen Erinnerungen weil
Abenteuer, natürlich galante, fest, die er in
Zeiten der Leipziger Messe erlebte. Gustav
Freytaq, nebenher bemerkt, trotz der unerbau-
lichen Rolle, die er in „Soll und Habhen“ einen
Juden spielen läßt, ein ausgesprochener Gegner
allen Antisemitismus, würdiqgt Leipzig als eine
Stadt, „die wohl nicht Hauptstadt ihres Köniq-
reiches sei, aber bei der es wohl sein könnte,
daß der Chinese oder gebildete Sandwich-
insulaner mehr von ihr wisse, als von dem
Sfaate, zu welchem sie gehört“, Jean Paul, der

Dichter des „Siebenkäs“, zeigt sich einiger-
maßen entsetzt darüber, wieviel nähere oder
fernere Bekannte ihn in seiner Wohnung wäh-
rend der Messe besuchen.

Aber der zahlreiche Besuch, den die Leip-
ziger während der Messe zu gewärtigen hatten,
rerweckte doch zuweilen auch angenehme Emp-
findungen, und einen Beweis dafür gibt ein
anderer großer Mann abd, der allerdings kein
Dichter, sondern ein Politiker war, nämlich
Auqust Bebel. Bebel betrieb um 1880 in Leipzig
seine Drechslerei. In seinem Buche „Aus
meinem Leben“ kommt er auf Mottelers zu
sprechen, den „roten Postmeister“, der während
der Zeit des Sozialistengesetzes eine besonders

„Hast du gehört, Göring behauptet plötzlich,
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für ein späteres Semester aufzuheben, Folgt der
Anfänger diesem Rat, so spart er Viel Zeit. Es
ist eben ein Unding, daß ein und dieselbe Vor-
lesung Studenten aller Semesterstufen besuchen
können. Daher erhebt sich der Wunsch: Jede
Vorlesung der philosophischen Fakultät, die ein
grundlegendes Gebiet behandelt, muß für eine
bestimmte Semesterstuſe festgelegt und auch
auf sie zugeschnitten sein

Es ist auffällig, welch großer Fleiß vielfach
gerade von Studenten dieser Fakultät an den
Tag gelegt wird: Die meisten von ihnen haben
das Gefühl, daß sie den vielen Leerlauf, dom
sie ungewollt zum Opfer fallen, nur noch durch
erhöhten Fleiß ausqleichen können. Ist es nicht
schade, daß überdurchschnittlicher RBleiß nicht
restlos dem Vorwärtsstreben zum gestellten Ziel
und der Steigerung der Leistung dienen kannf

Ferner wurde gerade Studenten dieser Fakul-
tät, bald in heiterem, bald in ernstem Tone,
immer gern eine besonders starke Weltfremd-
heit und Uninteressierthei an außerhalb ihres

e r e
hungriger Seelen zuhörten, und jedesmal, wenn
Rybin sprach, blickten sie ihm lauernd ins
Gesicht. Ssawelis Wörte rieten auf ihren
Gesichtern nur ein höhnisches Lächeln hervor.
Mitleid mit dem Kranken war in ihnen nicht
zu spüren,

Die Mutter beugte sich zu Soplue hin ung
fragte leise

„Saqt er wirklich die Wahrheit?
Sophie antwortete laut
„Ja, das ist wahr! Von solchem Geschenk

hat etwas in der Zeitungen gestanden. Das
war in Moskau.“

„Und dafür hat er Keine Strafe de kammen
sagte Rybin dumpf. „Das mühte er Goch, er
müßte zum Volke hinausgeführt und in Stücke
qehauen werden, und sein Fleisch, das Ver-
fluchte, müßte man den Hunden vor werfen.
Große Strafgerichte wird das Volk halten
wenn es aufsteht. Viel Blut wird es ver-
gießen, um die erlittene Unbill abzuwaschen.
Dieses Blut ist sein Blut, aus seinen Adern ge-
sogen. Das gehört ihm.

„Es ist Kaltl“ sagte der Kranke.
Jakob halt ihm aufstehen und führte ihn

zum Feuer.
Das Feuer brannte qleichwäßig hell, die

gesichtslosen Schatten zitterten ringsum und
beobdachteten erstaunt sein lustiges Spiel.
Ssaweli setate sich auf einen Baumstumpf und
streckte seine durchsichtigen, frockenen Hände
nach dem Feuer sus. Rybin nickte nach seiner
Seite hin und sagte zu Sophie:

Das wirkt besser als Bücher! Wenn eine
Maschine einem Arbeiter den Arm abreißt
oder ihn tötet, so heißt es, er hat selbst Schuld
daran qehabt. Wenn aber einem Menschen
das Blot ausgesaugt und er weggeworfen wird,
wie Aas, so läßt sich das nicht erklären. Ich
begreife jeden Mord, aber Foltern zum Ver-
nüqen das begreife ich nicht! Warum
oltert man die Leute, warum quält man uns

alle? Zum Vergnügen, zum Scherz, dawit man
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sein, Name sei Hase, er weiß von nichts.“

Was, Hase, hat er denn vergessen, daß er Meier heiste“

Studiums liegenden Dingen vorgeworfen. Sollte
das, soweit dieser Vorwurf zutrifft, nicht eben-
falls in starkem Maße darauf zurückzuführen
sein, daß dieser Student beim Tasten nach dem
richtigen Wege mehr als die anderen ge-wande ist, seine ganze Zeit und Kraft nur
seinem Studium zuzuwenden? Könnte da nicht
durch ein planmäßiges Geführtwerden Zeit und
Kraft eingespart werden, so daß auch der Philo-
sophiestudent noch mehr an Dingen des übrigen
Lebens teilnehmen könnte, ohne das Gefühl zu
haben, seinem Studium zu schaden?

So wie der Zustand in der philosophischen
Fakultät bisher war, müssen wir uns fragen:
Können wir uns eine solche mit Umwegen
verbundene Studienart noch leisten? Auch
an den Staat und die ihm durch jeden einzelnen
Studenten entstehenden Kosten müssen wir
denken. Das studium dieser Fakultät muß also
straffer, Konzentrierte angelegt werden, damit
der einzelne Student den Forderungen unserer
Zeit genügen kann. H. V. W.
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lustig auf Erden leben, sich für Blut alles kau-
fen kann eine Sängerin, Pferde, silberne
Messer, goldenes Geschirr, teures Spielzeug
für die Kinder. Du mußt arbeiten, immer mehr
arbeiten, ich aber scharre mir durch deine
Arbeit Geld zusammen und schenke meiner
Geliebten einen goldenen P. pottl“

Die Mutter hörte und schaute. Wioder
blitzte als heller Streifen in der Finsternis äer
Weg Pawels und seiner Mitgänger vor ihr auk.

Als das Abendessen beendet war, lagerten
sich alle um das Feuer, gas vor ihnen ge-
schwind das Holz verzehrte; hinter ihnen hing
Finsternis, die Wald ad Himmel verhüllte.
Der Kranke blickte mit weit geöffneten Augen
auf das Feuer, hustete ununterbrochen und
zitterte am ganzen Leibe. Es schien, als
brachen die Resfe seines Lebens unaufhaltsam
aus der Brust hervor und suchten den trocke-
nen, von Krankheit aufgezehrten Körper zu
verlassen. Der Abglanz der Flamme ritterte in
seinem Gesicht, ohne die tote Haut zu beleben.
Nur die Augen des Kranken brannten in er-
löschendem Feuer.

„Vielleicht möchtest du in die Hütte gehen,
Ssaweli?“ fragte Jakob, sich über ihn beugend.

„Warum?“ erwiderte er mühsam. „lIch
bleibe hier sitzen, ich werde nicht mehr lange
unter Menschen seint“

Er betrachtete alle, schwieg einen Augen-
blick und fuhr dann mit schwachem Lächeln
fort:

„Bei euch fühle ich mich wohl. Ich sehe
euch an und denke vielleicht nehmen die
Rache für uns, die man ausgeplündert hat
für das Volk, das man aus Habgier gemordet
hat.

Er bekam keine Antwort und schlietf bald,
den Kopf kraftlos auf die Brust gesenkt, ein
Rybin blickte ihn an und sagte leise:

„Da kommt er sitzt bier underzählt immer ein von diesem
nun zu uns
und dasselbe,

S

Dieter S Rolle a der Leine Alle
wichtige Funktion zu erfüllen hatte, nämlich
die, den in Zürich gedruckten Sozialdemokrat
illegal zu expedieren. Motteler war im -7ivil-
leben Kaufmann, und wenn es ihm seine agita-

torischen Apfqaben und seine Geschäftstätigkeit
gemeinhin nicht so oft erlaubten, von Krimmit-
schau, wo er ansässig war, nach Leipzig her-
überzukommen, so pfleqgte er doch regelmäbig
zur Messe als Gast aufzutreten, „Unsere Frauen
freuten sich stets, wenn die Leipziger Messe
herannahte“, schreibt Bebel darüber, „und
Motteler als Vertreter der von ihm gegründeten
Krimmitschauer Spinn- und Webgenossenschaft
in Leipzig erschien. Den Frauen, wie Bebel
zitiert, war es mehr, wie wir Weiterhin er-
fahren, um den mit Witz und Humor begabten
qlanzvollen Redner und Unterhalter als um
den Politiker zu tun, aber das politische Ge-
spräch kam natürlſch auch nicht zu kurz.

Hans Bauer
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Ab u BauIch lobe mir den Bauersmann,
sein Stand trägt grobe Ehren
Be Wind und Wetter, schweibverbranntf
führt er den Pfluq durchs harte Land,
das Brot uns zu bescheren.

Ich lobe mir den Handwerksmann,
sein Stand trägt grobe Ehren.
Er gräbt das Erz, er formt es ein,
er legt den Balken, haut den Stein
uns Haus und Gut zu währen.

Ob Handwerksstand. ob Bauernstand,
ein jeder dient dem Vaterland,
drum soll am Maitag Stadt und Land
geschlossen gehen Hand in Hand,
daß unser junger, neuer Staat
durch Baujernfleiß und Handwerkstat
ein Hort der Einheit werde.

Karl Brachmann.
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„Dioa Totgeschuiegenoen“

Im Feierabendhaus zu Leuna. zwölf Jahre
sprach mar nicht von ihnen, man hörte sie

-nicht, man durfte sie nicht lesen, ja nicht
einmal ihre Werke besitzen. Verbannt hatte
man sie aber nur aus den Bücherschränken,
nicht aus unseren Herzen und Hirnen. Und so
feierte eine kleine, andächtige Gemeinde im
Feierabendhaus zu Leuna Wiedersehen mit
ihnen, den Totgeschwieqenen.

Lucie Kupfer, durch viele Vorträge in un-
serer Provinz schon bekanntgeworden, trug
ihre Dichtungen vor, Dichtungen von Kurt
Tucholsky, Erich Kästner und anderen, deren
Werke „verboten“ waren.

Mit viel Gefühl und innerer Wärme sprach
sie den andächtig Lauschenden die Gestalten
des Arbeiters, der Mutter, des Kindes vor. Er-
griffenheit, verständnisvolles Lächeln und dank-
barer Beifall belohnten die Rerzitatorin.

Der Vortrag wurde künstlerisch durch
Klaviermusik russischer Komponisten, deren
Werke ebenfalls zwölf Jahre nicht qehört wur-
den von Doreluise Meilinq- König umrahmt. höäs.

Leinen an Oh re
London (SNB). Dem britischen Rundfunk zu-

folqe ist der Bühnen- und Filmschriftsteller
Harald Bratt von der Wiener Polizei verhaftet
und den britischen Besatzungsbehörden ausge-
liefert worden. Bratt wird beschuldigt, an der
Herstellung des antibritischen Fs „Ohm
Krüger“ beteiligt gewesen zu sein. Zur Zeit
seiner Verhaftung war Bratt Drektor desWiener Künstlertheaters. Er wird sich in Kürze
vor einem britischen Militärgericht zu verant-
Worten haben.

Hohn auf die Menschen Darin liegt jetzt seine
ganze Seele, als ob man ihm die Augen aus-
gestochen hat, und er nichts mehr sieht.“

„Was ist denn noch mehr nötig? sagte die
Mutter nachdenklich. Wenn die Menschen
sich zu Tausenden Tag für Tag mit Arbeit um-
brinqen, damit die Herren das Geld zum Spab
ausstreuen ist das nicht genug?

„Langwetlig, ihn anzuhörens*“ sagte Ignat
leise. Wer das auch nur einmal gehört hat,
vergißt es nicht wieder; er aber redet stets
ein und dasselbel“

sein
„lch

„In dieser einen Geschichte steckt
ganzes Leben!“ bemerkte Rybin finster.
habe seine Geschichte zehnmal gehört,
trotzdem bisweilen gezweifelt. Es Kommen
milde Stunden, da man an die Gemeinheit der

Menschen, ihren Wahnwitz nicht glauben p
Wo einem alle leid tun, Reiche wie Arme, un
auch der Reiche nur geirrt hat. Der eine ist
blind vor Hunger, der andere Vor Gold-
qier! Ach, Menschen, denkt man, ach, Freunde!
Besinnt euch, denkt ehrlich nach, denkt uner-
müdlich nach!“

Der Kranke schwankte, öffnete die Augen
und legte sich auf den Boden. Jakob stand
geräuschlos auf, ging in die Hütte, holte einen
Pelz, bedeckte seinen Vetter damit, und setzte
sich wieder neben Sophie.,

Das rote Feuergesicht beleuchtete lüistig
lächelnd die dunklen Gestalten ringsum, und
die Menschenstimmen flossen nachdenklich mit
dem leisen Knistern und Rauschen der Flamme
zusammen.

Sophie erzählte von dem Kampfe des Volkes
um sein Recht auf der ganzen Welt, von den
deutschen Bauernkrieqgen, von den Leiden der
lren, von den Heldentaten der französischen
Arbeiter in den häufigen Kämpfen um düe
reihbeit

Fortsetzung umseitig.)
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Volkssolidaritst in Wittenberg
Zu den bisherigen Sammlungen in der

Lutherstadt ist noch nachzutragen. daß die
Geldspenden für die „Volkssolidarität' auf
10 650 29 RA gestiegen sind. Sgpr erheblich
sind die Sachspenden aus allen Krefsen der Be-
völkerung. u. a. wurden gegeben 347 Paar
Schuhe, 870 Stück Hewden und Untéäwäsche,
64 Kleidungsstucke für Männer 452 Kleidunqgs-
stücke für Frauen und Kinder. 557 Handtüjcher,
Kissen- und Bettbhezüqe, sowie auch größere
Menqen Strümpfe, Socken. Mützen Kopftücher,
Schesls, Schlafdecken und Pantoffeln. Dazu kom-
men noch die verschiedensten Haushbaltartikel,
die von den vielen Umsiedlern, Heimkehrern
und sonstigen Bedürftiqen dringend benvötfigt
Wwerden. An dieser Stelle sei allen Spendern
herzlicher Dank gesagt

Gestapo-Spifrel verurteilt
7eitr. Vor dem Kreisgericht stand chr ehe-

maliqe Volkssturmführer Max Wohlfährt aus
Krossen. Ihm wurde NMitbilte bei einer schwo-
ren Freiheitsberaubung vorqeworfen. W. hatte
in einem Stimmungsbericht an die Naripartei
den Arbeiter G. aus Krossen denunziert. Dieses
genügte den damaligen Sfachthabern. den an li-
faschistisch einqestellten Arbeiter im Herbst
1944 zu verhaften. Er wurde von den Gestapo
Scherqen dem K7? Sachsenbausen ver-
schleppt nd bis heute noch nicht rzurück-
qekehrt;, es ist wahrscheinlich, daß er dort ver-
cqast wurde. Die Mithilfe bei diesem Verbre-
chen wurde erwiesen, die Sühne ist vie! zu milch
Das Urteil 2 Jahre und 6 Monate Gefänanis
und sofortiger Hafthetehl. M.

nach
s

Achtung, polnische Kinder
Wie die Stadtverwaltung Zeitz witteilt

werden die Einwohner, die elternlose Kinde
her Nationalität in Pfleqe haben, ge-
dies vwmqgehbend, spätestens ſedoch bis

18. Ahril. im Zimmer 4a des Rathauses
Anqabe des Vor- und Zunamens, Geburts-

des Kindes, sowie der genauen
Eltern zu melden.

polvise
beten

7um
unter
datums und -0
Anschrift der

Post an Deutsche in Polen
Das Polnische Rote Kreuz erklärt sich be-

reit, Postbeförderung an Deuische in polnischen
Gebieten zu übernehmen. Die Postqebühr für
eine Postkarte (25 Worte) deträqt 3 RXM. An-
nahmestellen sind das Rote Kreuz Berlin in
der Berliner Straße 11 [Tehlendort) und Im Dol 2
(Dahlem), am V- Bahnhof Podbielski-Allee.

Wichtige Fahrplanmifteilung
Auf der Strecke Leiprig-- Dessau müssen wegen

Bavarbe ſten die Zzüqe Kurzfristig verlegt werden. Die
neuen Fahrpläne hängen auf allen Stationen dieser
Bahnstrecke aus, ebenso a den wichtigsten Nach-
barbahnhböfen Das D-Zugqpaar 183 84 Dresden

Varnewünde föllt ab sofort vorübergehend auf der
Strecke Leiprig Magdeburg aus Auf äen übrigen
Strecken verkehren die D-Züqe nach bisherigem Plan

Förderung der Schafzucht und Woll-
erzeuqunq
Lvdia Krone
Straße 12,. äst

o I

BRerlin-Wilmers-
die Lizenz zur

SChaferelzertung
1908 geqrun-

vorigen Jahres
Krieqsereignisse iht Erscheinen vor-

en Alle Schafhalter und
werden es mit grober Freude begrüßen

daß nunmehr wieder Gie loöclic besteht,
ihr hebqgewordenes Fachbliatt beziehen

und Schafer stehen in
Hinsicht vor vollkommen neuen Auf-
die nur mit Hilfe der Fachpresse qelöst
können Daß die Schafzucht gerade
unsere Volksernährung eine ungemein
Ro spielt nur am Randevermerkt Schathalter häfer können cGie
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In dem von samtener Nacht verhüllten
Walde, e der Kleinen, von Baumen umqebe-
ne vom dunkien Himmel bedeckten Lichtung,
im Antilit des euers im Kreise feindselig
ersta schatte ebte Geschehnisse auf
c V c Satle Habqieriqen eJ atte eines ha Gem andern 700enc k de Er d- vorbe verblutend, er-
s T Kampli- an de cie Namen der
Streit- t t un Wahrheit

se klang die dumpfe Stimme der Frau
Wi t es aus G Verqdanqenheti er-
W eck sie ti0o undgen vn tiohte Zuversicht
er ind die Menschen höorten schweiqend re
Kunde von ihren Brüdern im Geiste. Sie blick
ten in das haqere und blässe Gesicht des
Weibes, und vor ihnen leuchtete immer heller
die heilige Sache aller Völker der Welt, der
nie endende Kampf um die Freiheit

Der Mens-c sah seine Wünsche und Ge-
danker dem dunklen blutigen Vorhanqg
der fernen Vergqangenheit unter unbekannten
Fremder nd neäherte sich innerlich, mit Ver-
star nd Herz, der Welt, fand in ihr Freunde

die sic schon längst einmütig und fest vor-
qeseizt hatte die Wahrheit auf Erden zu er-
Kkämpfen, die ihren Entschluß durch unzählige
Leiden geheiligt sahen, die Ströme von Blut
vergossen hatten für den Triumph eines neuen
hellen, frohen Lebens Es entstand und wuchs
las Gefühl geistiger Nahbe mit allen, ein neues

Herz der Eräe, erfüllt von dem heiben Be
streben, alles zu verstehen, alles in sich zu
vereinen

„Es wird der Tag kommen, do äie Arbeiter
aller Länder das Haupt erheben und enischlos-
sen sprechen werden Genug M wollen
dieses Leben nicht länger klang überzeugt
Sophies Stimme. Und dann wird Aie Schein-
macht der durch ihre Habaier Starken zusam

Füßen

und keine Stütze werden sie me!
menbrechen, der Boden wird unter ihrer
weichen
haben

u

Tag er Landarbeiter in Ouedlinburg
Der Landarbeſtertag für den Stadt- und

Landkreis Quedlinburg wurde im „Stadtsaal-
bau“ durchgeführt. Die Wichtigkeit der Früh-
jahrsbestellung und die Holzabfuhraktion in
den Gemeinden nahe des Harzes waren der
Grund, daß nicht so viele Teilnehmer erschie-
nen, wie erwartet wurden.

Der Vertreter des FDGB, Gen. Bosse,
begrüßte die 60 Deleqierten und erteilte dem
Landrat, Gen. Schulz, das Wort zu einem
längeren Referat. NMit überzeugender Fin-
dring lichkeit qab der Redner den anwesenden
Landarbeitern und Landarbeiterinnen einen
Einblick in unsere heutige Zeit, die wir den
nazistischen Wahnsinnspoliti kern zu ver-
danken haben. Deshalb auch seien die Dele-
gierten zur Begehung des Landarbeitertages zu-
sammenqgeXkommen, um zu erfahren, was für
sie vor dringlich sei, um mitzyhelfen an der
Wiederqesundunq unseres Volkslebens. Sie
sollten Neues in sich aufnehmen und den
Sozialisierungsgedanken auts Land tragen
heltfen.

Nach der Bekanntqabe des Anybauplans
für den Kreis Quedlinburq, der starke Be-
achtung fand, nahm der Leiter des Kreisland-
wirtschaftsamtes, Dr Fredrich,. das Wort zu
seinen Ausführungen über den Landwirtschafts-
plan 1946. Auch diese Vorstellungen zeigten
der Versammlung die qewaltiqen Forderungen
auf, die zur Frhaltunq unseres Volkes durch
Sicherstellunq der Ernährung an die bäuer-
liche Bevölkerung m und dabei vor allem auch
an die Landarbeiter gesfellt werden müssen.

In der Mittagspause wurde ein reich-
liches Essen ausgegeben, das die Quedlin-
burqer Volksküche schmackhaft. zubereitet
hatte. Zur Unterhaltung spielte das Städtische
Orchester.

Dann sprach Tierzuchtinspektor Genosse
Brause über das Thema „Zugtier und Ma-
schine als Helfer bei der Frühjahrsbestellung.
Anschliebend folgte eine reqe Aussprache,
ciie Zur Zufriedenheit der' Anwesenden aus-
lief. Gen. Bosse schlohß die Kundgqebungq, nach-
dem eine durch ihn verlesene Entschließung
einmütig durch Handaufheben der Delegierten
angenommen worden war, mit der Forderung,
sich voll und qanz einzusetzen zur Beseitiqung
der Ernährunqgskrise,, um unserem Volk ein
erträgliches Lebensniveau zu schaffen. hs.

60jähriqes Arbeifsſubiläum

Nachdem die Vereinigten Quedlinburger
Pflanzen- und Saatzucht-Betriebe, Abteilung
Dippe, erst vor wenigen Wochen das seltene
60jähriqe Arbeitsjubiläaum eines Beleqschafts-
mitqliedes hatten welden können, ist dieses Er-
eiſqnis im gleichen Betriebe in diesen Tagen
schon wieder eingetreten. Am l. April 1886
trat der Gärtner Eduard Doblo, der heute
74 Jahre 7ählt, als Lehrling in die damaliqe
Firma Gebr. Dippe AG. ein und ist seit diesem
Taqe ununterbrochen für die Firma und den
jetzigen Staatsbetrieb Dippe tätig qewesen. Vor
mehr als 50 Jahren schon übernahm er den Ver-
sancd in der Blumenaäbteilunq, in der er sich
heute noch befindet unch re auch hoch
recht lange Jahre sein wird. hs.

Präzisionsurbeit im Dienst der L undwirtschuft
Besuch in einem Zweigwerk der Mansfeld-AG.

Rothenburq (Saale) Dr' M.
Das Gesicht des kleinen Ortes an der Saale,

imrahmt von roten Gesteinshüqeln, wird durch
das Unternehmen bestimmt, das ein Zweiqwerk
der NMansfeld AG. ist und dem Hettstedter
NMessing- und Kupferwerk nahesteht. Die
Rothenburger Arbeiter zeichnen' sich durch die
Fähiqgkeit 'aus, beste Präzisionsarbeit zu leisten
und so nahmen sie unter der Leitung quter
Konstruktiver Köpfe mit größtem Eifer die Um-
stellunqg auf Friedensproduktion vor, die Vor
allem der Landwirtschaft der Provinz Sachsen
beste Dienste zu leisten vermaq. „Wir fingen
an wie eine große auf Gedeih und Verderb
schaffende Familie berichtet uns einer der

führenden NMesnner vom Betriebsrat. Inzwischen
ist die Zahl der in Rothenburg Arbeitenden
schon wieder von 100 auf 400 gestiegen und je
mehr sich die Produktion erweitert, desto mehr
Spezialkräfte werden auch aus anderen Gegen-
den herangeholt.

Wir sind stolz darauf, der Provinzialver-
waltung eine Stütze füt die Frühjahrsbestellung
mit unserer Arbeit sein zu können. Dieser Satz
umreißt das Produktionsprogramm, das folgende
Artikel vorsieht: Vor allem ist die Harstellung
von Traktorenersatrteilen wichtig
die aus Nessing, Bronze, Stahl bestehen und
durch die 7entralankaufsstelle und Zentral-
qenossenschaft verteilt werden. Da gibt es
einen Grobßauftraqg auf Milchfilter und einen
auf Melkeimer, die fugen- und nahtlos und da-
her ohne Schlupfwinkel für Bakterien her-
qestellt werden. Gewindeschneidewertkzeuge
qehören zum Arbeitsprodramm, die indirekt ſa
qleichfalls der Landwirtschaft dienen. Stark
interessiert ist das Orqanisationsbüro für die
Konsumgenossenschaften in der Provinz Sach-
sen an der Herstellung von zweiflammiqen
Methanol-Herdkochplatten, Platten, die wesent-
lich sparsamer im Eiscnverbrauch sind als die
Konstruktion eines Hercies. Aufträqe auf 20 000
solcher Herdplatten, die vom Rothenburger'
Werk entwickelt und im Methanolverbrauch
und in ihrer Kochleistung ausgeprobt wurden
laufen

Eine Spezialität ist die Herstellung von elek-
trischen Brutmaschinen für den bäuerlichen Be-
darf, die ein Ausbräüten von ſeweils 50 Eiern
gestattet die vor der Ge-Diese Masch nen
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und wenn Funken und Rauch äufstiegen
wehrte sie ein Bursche mit der Hand von den
Frauen ab.

Einmal stand Jakob auf und sagte leise
„Wartet einen Augenblick

Er qing in die Hütte, brachte von dort Klei-
dunqsstücke, und schweigend hüllte er mit
lqnat Füße und Schultern der Frauen ein. Wie-
der, sprach Sophie, malte den Tag des Sieqges
flößte dem Menschen Vertrauen in ihre eigene
Kraft ein, weckte in ihnen das Gefühl der Zu-
sammenqgehörigkeit mit allen, die ihr Leben
fruchtloser Arbeit für den dummen Zeitvertreib
der Uebersättiqten opfern Ihre Worte erregten
die Mutter nicht, aber das durch Sophies Er-
zählungq qgeweckte, alle erfassende Gefühl er-
füllte auch ihre Brust mit dankbar betendem
Gedenken an die Menschen, die durch Gefah
ren hinäurch zu denen gehen, die in den
Ketten der Arbeit schmachten vnd ihnen die
Gabe des ehrlichen Verstandes, der Liebe zur
Wehrheit bringen

„Helſe Gott dazu!“ dachte sie, die Augen
schließend

Als es dammerte schvwieg Sophie müde und
blickte lächelnd die nachdenklichen, hellen
CGesichter rings um

Brutanstalt in Cröllwitz qut
beurteilt wurden, erfreuen sich starker Naäch-
frage und werden dauernd geliefert.

Im Drahtwerk des Unterhehmens werden bis
zur Ernte 20 000 Kartoffelerntekörbe in hübscher
Form von Frauen geflochten. Ebenso entstehen
die wichtigen Drahtseile für Berqwerke.

in der Stanz- und Prägeteilfertiqung ent-
stehen z. B. Baubeschläqe, Präqe- und Stanz-
teile, Fensterwinkel, Stempel für Bonbony-
fabriken ebenfalls mit Hilfe selbstgebauter
Maschinen. Aus dem Nichts wurde eine eigene
kleine Metallqießerei aufqebaut, vom Ofen bis

flüqellehr- und

zur Formmäschine. Armaturen, Ventilkörper
werden u. a. darin erzeugt. 7

Fin Gang durch die einzelvyen Werks-
abteilunqen verrät lebendiqges industrielles
Schaffen. Solch infensives frohes Schaffen bat
als wichtigste Grundlage die qeistiqe Harmonie
aller Rothenburger Werktätigen.

Noviage Spiegel
Tröglitz b. Zeitz. Hier fand die Gründunqs-

versammlung der FDI statt. Nach dem kurren,
aber wirkungsvollen Referat des
freundes Rö der wurde das Sofortprogramm
der FDJ von allen Jugendlichen einstimmig an-
qenommen. Obwohl in Tröqlitz vereits 99 Proz.
aller Jugendlichen in den Betriebsjugendqrup-
pen vereinigt sind, waren viele Neuaufnahmen
zu verzeichnen.

Ermsleden. Im Rahmen der Weltjougendwoche
und zur Gründung der Freien Deutschen Jugend in
Ermsleben fand im Saale des Goldenen Ring ein
bunter Werbeabend statt. Obwohl die Vorbereitungs-
zeit für diesen Abend sehr kurz war, konnte mit
einem reiſchhaltiqgen und qutgelunqgenen Programme
aufgewartet werden. Die Werbung wurde ein voller
Erfolg und gab gleichzeitig Ansporn zu neuen, gro-
ßen und schonen Aufgaben, die der Jugend harren.

wurde eine Stoßbrigäde der
unter dem Namen des

Wansteben. Hier
Freien Deutschen Jugend

verstor henen antifaschistischen Bürgermeistecs und
qroßen Freundes der Jugend „Emil Köppe“ gegründet.
Die Stoßbriqade „Emil Köppe“ hat es sich zur Auf-
qabe gesetzt, die Bauern und Neubauern bei der
Frühſahrsbestellung tötkräftig zu ünterstützen, um
somit die Ernährung unseres Volkes zu sichern. Die
Sſoßbriqade umfaßt 25 Jungen und Mäde Der erste
aktive Einsatz erfolgt am Sonntag, dem 14. April 1946.

„Es ist Zeit, daß wir gehen!“ sagte die
Mutter

Ja, es ist Zeit erwiderte Sophie müde
Einer von den Burschen seufzte laut.
Schade, daß Sie gehen sagte Rvubin uv-

gewönnlich weich. „Sie sprechen gut un
es ist efwas Großes darum, die Aſenschen mit-
einander verwandt zu mächen! Wenn Vvir
wissen, daß Millionen dasselbe wollen wie
w. werden die Herzen besser. Und in der
Gute liegt die qrobhe Kraft!“

Du kommst mit Liebe und holst dir Liebe!“
sagte Jetiim mit leisem Lächeln und sprang
schnell auf Es ist Zeit, daß sie qehen, Onkel
Michailow, ehe sje jemand sieht Wenn wir
die Bücher verteilen, wird die Ohrigkeit
suchen, woher sie qekommen sind. Dann föllt
jemand ein es waren Pilqerinnen da!“

„Nun, ich danke dir, Mutter, für deine Be-
möhbungen!“ sagte Rybin, Jefim unterbrechend.
Ich denke immer an Pawel, wenn ich dich
sehe; du hast es qut gemächt!“

Ein mildes Lächeln glitt über sein breites
Gesicht. Es war Kkühl, aber er stand ohne Rock,
mit offenem Kragen und mit entblößter Brust
da. Die Mutter betrachtete seine große Gestalt
und riet ihm freundlich:

„Du solltest etwas anziehen, es ist kalt!“
innen warm!“ àäntwortete er.„Ich bin Von

Die drei Burschen standen am Feuer und
unterhielten sich leise, zu ihren Füben aber
lag der wit Pelzen bedeckte Kranke. Der Him-

wurde blab, die Schatten schwanden
dahin, und die Blätter zitterten in Erwartung
der Sonne.

„Also, leben Sie wohl!“ sagte Rybin, Sophie
die Hand drückend. „Wie kann man Sie in
der Stadt finden?“

„Such mich nur auf!“ sagte die Mutter.
Die Burschen gingen langsam, alle zugleich,

zu Sophie und drückten ihr plump- freundlich
ind schweigend die Hand. In jedem war Dank-
baxkeit und Zufriedenheit zu erkennen, und
dieses Gefühl machte sie verlegen, weil es

mel

des ugend-

Sportberidhtoe W

Die Stadtteile Giebichenstein und Freiimfelde treffen
sich zur Schubung am Montag, dem 15. April, um 19 Uhr,
im Sportlerheim der Sportgemeinde Giebichenstein, Sport-
platranlage Zo0-Krdsigstraße,. Der Genosse Riemer spricht
über „Deutsche Geschichte Vollzähliges Erscheinen
wirch erwartet. Sportamt Halle.

Aktivität der hallischen Sportler
Es ist keine Uebertreibung, wenn bei der Betrachtung

der Sportverhältnisse in Hälle ſestgestellt werden kann,
daß aus clem Nichts das geschaffen wurde, was heute die
Grundlage des Sportbetriebes darstellt. Nach der Zer-
schlaqung der naristischen Organisation waren die Sport-
Nätten arg beschädigt und zum großen Teil unbenutzbar.,
Das Sportmaterial war in alle Winde zerstreut, und die
aktiven Sportler, soweit sie überhaupt noch vorhanden
Wwaren, standen abseits,. Trotz dieser die Hoffnungen arg
niecd erdrückenden Tatsachen ist der hallische Sport
durch einige rastlos arbeitende Sportleute wiecker auf eine
Höhe qebracht worden, die beachtlich ist. Freundschafts-
spiele in allen Sportarten, Veranstaltunqgen repräsentativer
Art und Stäcdtespiele wurden durch geführt. Die ?ahl der
Akliven wächst, neue Sportgruppen bilden sich und der
Boden für die Sportbewequnq wird täglich reiter.

m Monat März sind in Halle 25 Fußballspiele, 6 Hand-
ballspielo und 6 Hockevspiele ausgetragen worden. Ber-
liner, Magdeburger, Leipriger, Merseburger, Köthener,
NMüchelner und Weißenfelser Männschaften waren in Halle
ru Gast Die Grohßveranstaltunqen im Kurt-Wabbel-sSsta-
dion 7eigten deutlich dio bisher geleisteto Arbeit

Wer ist Deutschlands bester Mittelgewichtlerf
Diese Fraqe wird in dem am 14. April in leipriq statt-

findenden ersten Grobkampfttaqgq der Berufsborer der Be-
antwortung nähertgebracht, indem Gabrmeister- Bern und
der Weißenlelser Machowitsch ernent ?7usammen treffen.
ln Halle kaſh Gahrmoister bekanntlich zu einem Punkt-
sie Bei der gleichen Veravstaltung kämpft der Hallen-
er Kobhlmwann gegen den deutschen Ex-Meister Riethorkf.
Kliemeck-Lauchstädt hat den Berliner Suckow zum Gegner.

Kein Strafwurf mehr im Handball
Fine einschneidende Maßnahme seben die neuen Hand-

ballreqeln vor, die Abschaffung des Sfrafwurfs, ein
2weiſel, das dadurch das Spiel erheblich gewinnt, denn
die reinen Strafwurf-Sperialisten werden nicht wehr auf
ihre Kosten kommen Gleſchfalls neu ist, daß bei Fref-
würfen alle Spieler, also auch die der den Freiwurf aus-
führenden Partei, fünf Meter vom Ball entfernt sein wüijs-
sen. Von erbeblicher Bedeutung ist schließlich noch, daß
der Ball frei qefangen werden muß, also nicht mit dem
Körner in Berührung kommen darf, Doppelfanqg ist ebenso
zulässi wie der Dreizehnmeter vicht abgeschatft
worden ist.

Mehr Schutz dem Torwarf!
Fs bat von ſeher nicht an Stimmen qgefehlt, die für den

Torwart einen erhöhten Schutz gefordert baben Diese
Stimmen sind nicht un gehört erhoben worden, und so qe-
vießt der Torwaärt tatsächlich den besonderen Schutz der
Spielreqgeln Allerdings qehen die Reqeln der „s5AS
der „Sorialistischen Arbeſter-Sportelnternationgle“, hin-
sſchtlich des Torwart-Sschutres über. die Rexeln der
„FIFA“, der Fédéöration Internationale de Football Asso-
ciation“ noch binaus, die nebenbei bewerkt im übri-
gen von der 8ASst übernommen sind Der Untferschied
Mrischen den Regeln der FIFA und denen der sASI be-
schränkt sich fedtiglich auf den Torraum! Die FIFA-Reqel
lautet im zweiten Absate folgendermaßen „Der Torwärfor
darf nicht qerempelt werden, außer, wenn er den Ball
hbalt, einen Geqner bindert oder seinen Tortraum verlassen
hat. Die s8sASl-Recdel hingegen gestattet auch innerhbafb
des Torraumes ein Rempeln des Torwarts nicht, einerlei,
ob er im Besitre des Balles ist oder nicht. Selbstverständ-
lich darf der Torwärter auch innerhalb seines Torraumes
qesperrt wercden, sofern der sperrende Spieler nicht da-
durch in Abseitsstellung gerät was beispiels weise bei
einem Fekball nicht der Fall wärel). Wonn der Torwärter
aber seinen Torraum verläßt, dann entfällt auch nach der
SASl-Recdel der besondere Schutz, den ihm diese qewährt.
Außerhalb des Torraumes darktk der Torwart an
gegriffen werden genau väe ſeder andere Spielerl! Es
ist dabei vollkommen ohne Bedeuötoncdt, ob r ich m
Resſftee des Res befindet oer ob er diesen vrst er-
warfet. Haupisache ind ausschlasgqebend ist, daß ſverren
und Remveln im Rahmen der Redeln erfolgen. Der er-
höhte Schutz, den die sSASs.Ro dein dem Torwart
waähbhren, erlegt ihm aber die Verpflichtung besonders
ritterlicher Spielweise qeqgenüber den geqnerischen Stür-
mern auf und sollte für den Schiedsrichter Veranlassung
sein, qgegey Torwärter, die diesen besonderen Schutz
nicht zu würdigen wissen oder ihn gar mißbrauchen,
rücksichtslos einzuschreiten!.

Pundfunkprogromm.
Programmvorschau für Sonntag, den 14. April

6.00 Nachrichten 6.15 Wir wünschen einen quten
Sonntagqmorgen; 700 Mitteldeutsche Nachrichten und
Wetterbericht; 8 00 Nachrichten 3.15 Kaftbolische Morgen-
feier; 9.00 Besinnunq und Einkehr; 10 00 Programmvor-
schau für den 17. April 10.15 Opetette und Tanz; 11.00
Vachrichten; 1t.15 Schöne Melodien; I[2.00 Politische
Wochenübersicht 12.15 Schöne Melodien; 13.00 Nach-
richten 13 15 Tischkonzert, I. Teilt 1345 Aus Kunxrt,
Literatur vnd Wissenschaft; 14.00 Tischkonzert, U. Teil;
15.00 Kkinderfunk; 15.30 Ernst Wichert, ein Kämpfer für
Freiheit und Würde 16.00 Musikstunde der Jugend;17 00 Das öffentliche Konzert; 19.00 Wellenschaukel, 19.30
Horst Winter spielt; 19.45 Mitteldeutsche Nachrichten;
20.00 Nachrichten und Wetterbericht; 20.15 Musik und
Dichtung der Franzgosen; 22.00 Nachrichten; 22.15 Lite-
raturstunde; 22.35 Tanz am Sonntag 23.15 Moderne
Unterhaltungsmusik; 0.00 kurznachrichten.

Mit den nach der schlaf-
blicgkten sie

ihnen wohl neu war.
losen Nacht trockenen Augen
schweiqend in Sophies Gesicht und traten von
einem Fuß auf den andern

„Wollen Sie nicht noch etwas Milch auf
den Weq?“ fragte Jakob.

„Ist denn noch was da?“ meinte Jefim.
„Etwas ist noch da
Aber Iqnat strich verlegen sein Haar zu-

recht und erklärte:
„Nein, ich habe sie fortgegossen.“
Und alle drei lachten
Sie“sprachen von der Milch, aber die Mut-

ter fühlte, daß sie an etwas anderes dachten,
und Sophie und ihr selbst ohne alle Worte
Gutes wünschten. Das rührte Sophie offenbar
und machte auch sie verlegen, so daß sie
nichts anderes sagen konnte als ein leises:

„Ich danke euch, Genossen!“
Sie blickten sich an, als wenn dieses Wort

sie tief qetroffen hätte.
Der Kranke hustete schwer

des Feuers erlosch.
„Lebt wohl!“ saqgten die Bauern leise, und

der schwermütiqe Abschiedsgruß klang den
Frauen lange im Ohr.

Sie schritten ohne Hast in der Morgen-
dämmerung auf dem Waldwège vorwärts und
die Mutter, die hinter Sophie dahinschritt,

saqte: e„Wie schön ist das alles, wie im Traum,
so schön! Die Menschen wollen die Wahrheit
Wissen, meine Liebe, sie wollen wirklich! Es
ist wie in der Kirche, vor der Frühmesse an
einem hohen Feiertaq der Priester ist noch
nicht da, es ist noch dunkel und still in der
Kirche und banqe ums Herz aber die Leute
kommen schon, da wird die Kerze vor einem
Heiliqen angezündet, jetzt brennen sie dort,
und allmählich wird die Finsternis verjagt und
Gottes Haus hell gemacht.
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